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Polniſch⸗Danziger Notenaustauſch. 


Polen und die Einſtellung Danzigs zum Verſailler Vertrag. 


Danzig, 1. Juli. Der polniſche diplomatiſche Ver⸗ 
treter in Danzig hatte unter dem 28. Juni an den Senat 
der Freien Stadt Danzig eine Note gerichtet, in der er 
der Regierung der Freien Stadt Verhaltungen wegen 
ihrer Einſtellung zum Vertrag von Verſailles und wegen 
der in Danzig abgehaltenen Kaan e b egen machte. 
Der Danziger Senat hat dem Vertreter Polens in Danzig 
daraufhin folgende Antwort überreichen laſſen; „Auf die 
Note vom 28. v. M. beehre ich mich im Namen des Senats 
der Frelen Stadt Danzig folgendes zu erwidern: bei den 
Kundgebungen, die in den letzten Tagen ſtettgefunden 
haben), handelt es ſich um einen elementaren Ausdruck der 
Trauer, die die Bevölkerung der Freien Stadt Danzig, die 
gegen ihren Willen vom Vaterland abgetrennt, aus Malaß 
der zehnjährigen Wiederkehr des Tages der Unterzeichnung 


des Vertrages von mae aufs 1 5 bewegt hat. Die 
Danziger Bevölkerung hat ein natürliches Recht auf freie 


tler Meran das durch die vom Völlerbund garan⸗ 
tierte Verſaſſung ausdrücklich anerkannt iſt. Die Kund⸗ 
5 0 gehören einer Sphäre an, die kein internatio⸗ 
naler Vertrag je wird regeln können. Im übrigen iſt bei 
den Veranſtaltungen nichts zutage getreten, was zu der 
Annahme breechtigen könnte, daß die Frele Stadt Danzig 


| Ne der bisher N, befolgten Erfüllung der beftehenden 


erträge, insbeſondere auch der Republik Polen gegenüber 
entziehen wollte. ie ö 0 a RB 9 ge | 
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der Zuſammenſchluß der Bauerngruppen 


Geſtern trat im Seimgebäude der Klub der Bauern⸗ 
gruppe zu einer Sitzung zuſammen, in der beſchloſſen 
wurde, an den Fraktlonsvorſtand der Bauerngruppen 
„Piaſt“ und „Wyzwolenje“ ein Schreiben zu richten mit 
der kategoriſchen Aufforderung, gemeinſam einen rabikalen 
Bolksblock zu bilden. In dem Schreiben werden die Frak⸗ 
tionsvorſtäde erſucht, einen deſinitiven Beſcheid auf dieſen 
Vorſchlag ſpäteeſtns bis zum 6. d. M. ergehen zu laſſen. 

Durch dieſen Zuſammenſchluß der drei Bauerngrup⸗ 
gen erſcheint die von langer Hand vorbereitete Ein⸗ 
heitsftont der Linksparteien, einſchließlich 
der PS., in unmittelbare Nähe gerückt. b 


Wiener Journalſſten in Warſchau. 
Geſtern abend traf in Warſchau ein Studienausflug 
Wiener Journaliſten ein, und zwar: Paul Kiſch von der 
„Neuen Freien Preſſe“, Artur Anſt vom „Neuen Wiener 


Eduard Goldſcheider vom „Neuen Wiener Journal“, Wil⸗ 


Tagblatt“, eden Kolbach von der „Reichspoſt“, Dr. 


helm Gartenberg vom „Tag“, Ludwig Ullmann von der 


„Wiener Allgemeinen Zeitung“, Joſef Sellinet und Leo 
Bruſt von der „Volkswirtſchafts⸗Zeitung“, ſowie der pol⸗ 
niſche Preſſeattache in Wien Dr. Parnes. Die öſter⸗ 
reichiſchen Preſſevertreter wurden von einer zahlreichen 
Abordnung Warſchauer Kollegen am eee erwartet 
und herzlichſt begrüßt. Heute findet zu Ehren der öſter⸗ 
reichiſchen Gäſte ein von den . Preſſevertretern 
veranſtaltetes Frühſtück ſtatt. Abends begeben ſich die 
Journaliſten in Begleitung 
nach Grodno und an die litauiſche Grenze, bon wo aus 
5 een Poſen zur Beſichtigung der Landesausſtel⸗ 
ung en lat. a . 
dingen traf geſtern auch eine Reihe eng⸗ 
liſcher Journaliſten ein, die ebenſo wie die öſterreichiſchen 
Preſſevertreter“ eine Studienreiſe durch Polen machen 
werden. Auf ihrer Rundreiſe beabſichtigen die Engländer 
insbeſondere Warſchau und Krakau zu berühren. 


vom Negierungsblod. 
Abg. Dr. Adolf Matiesza gestorben. 


Geſtern ſtarb an einem Herzſchlag der Abgeordnete 
des Regierungsblocks Dr. Adolf Maciesza, einer der 


bei 


einiger polniſcher Kollegen 


Die Tatſache, daß Sie, Herr Miniſter, ſich in der oben 
erwähnten Note veranlaßt ſehen, die Regierung der Freien 
Stadt Danzig auf den Beſchluß des Rates des Völkerbun⸗ 
des vom 17. November 1920 in dieſem Zuſammenhang 
aufmerkſam zu machen, gibt mir zu folgenden Bemerkun⸗ 
gen Veranlaſſung: dem Senat iſt der vom Rat des Völker⸗ 
bundes am 17. November 1920 angenommene Bericht 
wohlbekannt. Es ergibt ſich nur aus dieſem Bericht, daß 
die Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles durch die 
Freie Stadt Danzig vollkommen zu beachten ſind; es er⸗ 
gibt ſich aber aus keiner Stelle dieſes Berichts, daß irgend⸗ 
ein Mitgliedsſtaat des Völkerbundes oder ſpeziell die pol⸗ 
niſche Republik ein Sonderrecht beſitzt, die innere Haltung 
der Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles durch die 
Freie Stadt Danzig zu überwachen. Es iſt im Gegenteil 
im Bericht wörtlich folgendes geſagt: „Der gemeinſame 
a durch den Völkerbund ſchließt mit Ausnahme der 

Errichtung der Freien Stadt Danzig vorgeſehenen 
Einſchränkungen den Ausſchluß jeder perſönlichen Ein⸗ 
miſchung anderer Mächte in die Angelegenheiten Danzigs 
ein.“ — Der Senat werde daher gegen den Inhalt der 


oben erwähnten Note, ſoſern darin der Regierung der 


Freien Danzig Vorhaltungen wegen ihrer Einſtellung zum 
Vertrage von Verſailles gemacht werden ſollten, ausdrück⸗ 
liche Verwahrung einlegen.“ 


nächſten Freunde und Berater des Marſchalls Pilſudſki. 


Abg. Dr. Maciesza war vor dem Kriege praktizierender 
Arzt und ein rühriger Funktionär der PPS. in Plock. 
Seit 1914 war er Offizier der polniſchen San An die 
Stelle Macieszas zieht in den Sejm der Landwirt des 
Warſchauer Kreiſes, Jan Kryſa, ein. 


Die Tagesordnung der diplomatiſchen 
| | Konferenz. 


London, 1. Juli. Der diplomatiſche Mitarbeiter 
des „Daily Telegraph“ berichtet, die franzöſiſche Regie⸗ 
rung plane für die diplomatiſche Konferenz eine Tages⸗ 
ordnung vorauszuſagen, die auf eine ſtark bevorzugte Be⸗ 
handlung der franzöſiſchen Forderungen hinauslaufen 
würde. Paris wolle anregen, daß Deutſchland den Poung⸗ 
Plan in Vertragsform annehmen ſolle, bevor die politiſchen 
Fragen einſchließlich der Räumung auf einer Konferenz 
erörtert werden ſollten. Der diplomatiſche Mitarbeiter 
tritt dieſen Beſtrebungen nachdrücklich entgegen und ver⸗ 


weiſt auf die Genfer Entſchließung vom Dezember 1928, 


in der der Grundſatz der gleichzeitigen Behandlung der 
Tributregelung und der Rheinlandräumung aufgeftellt 
wurde. Der Friedensvertrag von Verſajilles gebe über⸗ 


dies keine juriſtiſche Handhabe, um Deutſchland eine ſtän⸗ 
dige ausländiſche Ueberwachung im Rheinlande aufzuer⸗ 


RR Ebenſowenig würde es rechtmäßig fein, in der be⸗ 
reits geräumten erſten Beſatzungszone erneut eine aus⸗ 
ländiſche Ueberwachung einzurichten. Umgekehrt ſehe der 
Friedensvertrag die Wiederbeſetzung der geräumten Ge⸗ 
biete im Falle einer abſichtlichen deutſchen Zahlungsein⸗ 
ſtellung oder aus anderen gleichwertigen Gründen vor. 


* 


das unzufriedene Griechenland. 
Paris, 1. Juli. Wie hier verlautet, iſt der grie⸗ 
chiſche Geſandte in London beauftragt worden, dem ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafter in London Dawes eine Note zu über⸗ 
reichen, in der darauf hingewieſen wird, daß die auf 


Griechenland nach dem Poung⸗Plan entfallende Summe 


au Deckung ſeiner Kriegsſchulden an Frankreich und 
roßbritannien nicht ausreiche. Die im Poung⸗Plan ge⸗ 
troffene Regelung widerſpreche dem von der Mehrheit der 


Gläubigerſtaaten Deutſchlands angenommenen Grundſatz, 


wonach der von Deutſchland erhaltene Betrag die Kriegs⸗ 
ſchulden decken ſoll. Venizelos werde vielleicht an der poli⸗ 
tiſchen Konferenz teilnehmen. n 5 


itung 
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Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
Für bas Ausland 100 sent Zuſchlag. 


gratis. 


Nach dem Entſcheid 
des Gerichtshofes. 


Zu der Entſcheidung des Staatsgerichtshofes nimmt 
der „Robotnik“ in folgender Weiſe Stellung: „Um die 
Bedeutung des Entſcheids des Staatstribunals richtig zu 


verſtehen, muß man ſich vor allem den Grundgedanken der 


Mittwochrede des Marſchalls Pilſudſti ins Gedächtnis 
zurückrufen. Marſchall Pilſudſti behauptet, daß, wenn er 
verlangt hat, die Zuſatzkredite dem Sejm nicht anzumel⸗ 
den und die acht Millionen Zloty aus dem Dispoſttions⸗ 
fonds für Wahlzwecke zu benutzen, alles in Ordnung ſei 
und die Angelegenheit ein perſönliches Verhältnis zwiſchen 
Pilſudſki und dem Sejm darſtelle; daß der Unwille oder 
der Haß Pilſudſtis gegenüber dem Sejm über den weite⸗ 
ren Verlauf der Angelegenheit entſcheiden werde und daß 
allein aus dieſem ſchon Herr Czechowicz keine perſönliche 
Verantwortung trägt, da er die Befehle Marſchall Pil⸗ 
ſudſkis ausführt. n 

Auf dieſe „Theſe“ des gegenwärtigen Kriegsminiſters 
hat das Staatstribunal ganz unzweideutig erklärt, daß die 
Beſchließung des Budgets und die Kontrolle über die Aus: 
führung desſelben ausſchließliches und grundlegendes Recht 
der geſetzgebenden Körperſchaft, die Einhaltung des Bud⸗ 
gets und die Ablegung der Rechenſchaft über die gemachten 
Ausgaben dagegen eine grundſätzliche, verſaſſungsmäßige 
Pflicht der Regierung iſt. 

Alſo — durchuas genügend deutlich ... 

Weiter hat das Staatstribunal es für nötig erachtet 
zu unterſtreichen, daß nur der Sejm berufen iſt, die von 
der Regierung offen en en Kredite und getätigten 
außeretatmäßigen Ausgaben „meritoriſch zu begutachten“. 
Das Tribunal iſt der Anſicht, daß die Erklärung über die 
Schuld oder Nichtſchuld des Herrn Czechowiez von der 
„meritoriſchen Begutachtung“ der Ausgaben durch den 
Sejm abhänge. Ganz und gar logiſch. Das Tribunal gibt 
eine Erläuterung des Art. 7 der Verfaſſung und erklärt, 

daß im Falle der Nichtbefolgung der auf der Regie⸗ 

rung laſtenden verfaſſungsmäßigen Pflicht zur Vor⸗ 
legung zwecks Beſtätigung durch den Sejm jeglicher 

Zuſchlagskredite oder eee dem Seim 

das Recht zufteht, ein ſolches Gutachten zu jeder Zeit 

herauszugeben, ohne ſogar die Regierungsvorlage 
oder den Antrag der Oberſten Kontrolllammer abzu⸗ 
warten. 

Dis Staatstribunal vertagt die Verhandlung gegen 
den ehemaligen Minifter Czechowicz, bis der Sejm einen 


Beſchluß über die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit der 


getätigten Ausgaben gefaßt hat. 


Durch welche außerordentliche Gedankenverbindung 
und Kreuzung die „Sanacja“⸗Preſſe daraus den Saß kom⸗ 
biniert hat, daß die parlamentariſche Verantwortung eines 


Miniſters immer ſeiner verfaſſungsmäßigen Verantwor⸗ 


tung vorangehen muß, das bleibt ſchon Geheimnis der 
er⸗ 
ſuch, die Erklärung des Staatstribunals ſo auszulegen, als 
ob das Tribunal Herrn Czechowicz von der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Verantwortung befreit hätte, iſt natürlich ein⸗ 


Herren Publiziſten aus dem Regierungslager. Der 


fache Lüge, einzigartig durch die erſtaunliche Frechheit. 
Die eigentliche Frage war hierbei die: Hat das Recht 


zu regieren die Einzelperſon? Das Tribunal hat darauf 
deutlich geantwortet: Das Recht! Hier iſt der Kern der 
er Prozeß des ehemaligen Miniſters Czerhowicz 
iſt zu einem Prozeß des „Nachmai“⸗Regierungsſyſtems 


Sache. 


geworden. Wir enthüllen durchaus kein Geheimnis, wenn 
wir erklären, daß Marſchall Pilſudſti ſelber dieſer An⸗ 
gelegenheit ſolch einen Charakter durch Inhalt und Form 
ſeiner „Ausſagen“ gegeben hat. 78 

Das Verfahren gegen Herrn Czechowicz iſt eingeſtellt 
worden aber Herr Czechowicz iſt weiterhin ſeines 
Amtes als Finanzminiſter enthoben. Das ſchmerzt uns 
durchaus nicht, da wir weit davon entfernt ſind, an der 
Perſon des künftigen Direktors der Landeswirtſchaftsbank 
einen „Ritualmord“ zu begehen. Aber das Urteil gegen 


das Regierungsſyſtem iſt vom Tribunal gefällt und dieſes 
Urteil it unabänderlich. 0 


Die letzten Tage haben die Meinung der Oeffentlich; 
keit über die Urſachen und Quellen der Czechowicz⸗Ange⸗ 
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haben Vertreter entſandt, 
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legenheit klargelegt. Wenn dies ein „weltumfaſſender 
Skandal“ geworden iſt, ſo nur aus dem Grunde, weil die 
Regierung bei ihrer politiſchen Taktik und den unterſchied⸗ 
lichen „Händeln“ mit dem Sejm ihre „grundſätzliche ver⸗ 
faſſungsmäßige Pflicht nicht erfüllt hat“. 


Senſationelle Rede eines franzöſiſchen 
| Wiriſchaftlers. 


Paris, 1. Juli. Bei dem Feſteſſen am Schluß der 
Tagung des franzöſiſchen Induſtriellenverbandes hielt der 
Abgeordnete Fougere eine Aufſehen erregende Rede, in 
der er über Amerika unter anderem ſagte, Amerika ſei eine 
edlerer Gefühle unfähige Nation, die die Welt durch ihr 
wirtſchaftliches Uebergewicht zu erdrücken drohe. Amerika 
bedeute eine weit größere Gefahr, als die, gegen die Frank⸗ 
reich vor 15 Jahren habe kämpfen müſſen. Wenn wir, ſo 
fuhr der Redner fort, um unſere Freiheit zurüzckuerobern, 
Amerika die Milliarden zurückgeben müſſen, die es für ſein 
Beſtehen für notwendig zu erachten ſcheint, ſo werden wir 
ſie ihm geben, obwohl Amerika drei Viertel des Goldes 
der ganzen Welt beſitzt. Vielleicht werden wir gezwungen 
ſein, uns an unſere Gegner von geſtern zu wenden, um mit 
ihnen ein wirtſchaftliches Bündnis zu ſchließen, umEuropa 
zu retten. Be 


Kabinettskriſe in Japan. 


London, 1. Juli. Wie aus Tokio gemeldet wird, 
gilt als wahrſcheinlicher Außenminiſter in einem neuen 
japaniſchen Kabinett Baron Shidehara, während der 
frühere Miniſterpräſident Wakatſuli wahrſcheinlich das 
Finanzminiſterium übernehmen wird. Mit dieſen beiden 
Männern im neuen Kabinett wäre die Regierung auf die 
Durchführung einer ausgleichenden Politik gegenüber 
China feſtgelegt. Die Riklen⸗Seiyukai⸗Partei („Partei 
der Freunde“) hoſſe jedoch nach wie vor mit einem Sat⸗ 
ſuma⸗Kabinett an der Macht zu bleiben und nur den 
Miniſterpräſidenten durch eine andere Perſönlichleit, 
entweder Admiral Yamamoto oder Admiral Saito, zu er⸗ 
ſetzen. Obwohl die mandſchuriſche Politik Taneks den ei⸗ 
gentlichen Anlaß zum Rücktritt des Kabinetts gegeben 
haben dürfte, iſt die Stellung der Regierung erſt unhalt⸗ 
bar geworden ſeit dem die allgemeinen politiſchen Richt⸗ 
linien des Kabinetts in höchſten Kreiſen ſtarke Mißbilli⸗ 
gung gefunden haben. 

London, 1. Juli. Nach Meldungen aus Tokio wird 
das japaniſche Kabinett am heutigen Montag dem Kaiſer 
das Rücktrittsgeſuch unterbreiten. Die Rücktrittsabſichten 
Fe ihren eigentlichen Grund in der mandſchuriſchen 

tage. ' 


Offenfive Nadir Khans gegen Kabul. 


London, 1. Juli. Wie aus Lahore gemeldet wird, 
werden dort die Nachrichten beſtätigt, daß Nadhir Khan 
eine neue Offenſive gegen Kabul eingeleitet habe und die 
Hauptſtadt von 3 Seiten aus angreifen wolle. Die Flucht 
des früheren afghaniſchen Gefandten in Moskau Nabi 
Khan, der bisher mit ſeinen Streitkräften in Afghaniſch⸗ 
Turkeſtan operierte, auf ruſſiſches Gebiet, habe Habib 
Ullah der Notwendigkeit enthoben, Streitkräfte nach dem 
Norden zu entſenden. Er habe ſogar mehrere tauſend 
Mann von ſeiner dort ſtehenden Armee zurückgezogen, um 
den Widerſtand gegen einen Vorſtoß Nadir Khans verſtär⸗ 
len zu können. f 5 


der Prozeß gegen die ruſſiſchen 
Dolumentenfälſcher. 


Berlin, 1. Juli. Der mit großer Spannung er⸗ 
wartete Prozeß gegen die in Berlin ausgehobene ruſſiſche 
Dokumentenfälſchungszentrale nahm am heutigen Montag 
vor dem großen Schöffengericht Schöneberg unter Vorſitz 
von Amtsgerichtsrat Feldhahn ſeinen Anfang. Zahlreiche 
Reichsbehörden und verſchiedene ausländiſche Regierungen 
die den Sitzungen beiwohnen 
wollen. — Die Anklage richtet ſich gegen den früheren 


ruſſiſchen Wirklichen Geheimen Staatsrat Wladimir Orlow 


und den früheren ruſſiſchen Offizier Peter Michailowitſch 
Pawlonowfki, der auch noch eine Reihe anderer Namen 
führte. Sie lauteten auf Betrug und ſchwere Urkunden⸗ 
fälſchung. Der Vorſitzende gab den Schöffen zunächſt einen 
Ueberblick über die zur Verhandlung ſtehende Angelegen⸗ 


heit. Im Jahre 1928 waren die amerikaniſchen Senatoren 


Borah und Norris in den Verdacht geraten, daß ſie ſich 
mit je 100 000 Dollar hatten beſtechen laſſen. Die Schrift⸗ 
ſtücke zum Beweis für dieſe Verdächtigung waren in Paris 
aufgetaucht, erwieſen ſich aber als falſch. Es beſtand nun 
ein Intereſſe, die Fälſcher feſtzuſtellen und deren Zweck zu 
ermitteln. Der in Berlin für eine Neuyorker Zeitung 
tätige Journaliſt Knickerbocker kam mit Pawlonowſki in 
Verbindung, der ihm entſprechendes Material liefern 
wollte. Pawlonowſki legte, nachdem er einen Vorſchuß 
von zunächſt 100 Mark erhalten hatte, 3 Schriftſtücke vor, 
für die 2000 Dollar verlangt wurden. Dieſe Schriftſtücke 


f wurden heimlich photographiert und als Fälſchungen er⸗ 


kannt. Nebenher ſind noch dem Inhaber des Nachrichten⸗ 
bureaus „Dobro“, Harald Siewert, und dem Reichskom⸗ 
miſſariat für die öffentliche Sicherheit die verſchiedenſten 


gefälſchten Schriftſtücke und Berichte über die Tätigkeit der 


Sſowjetregierung in Deutſchland angeboten worden. 
Sämtliche Fälſchungen ſollen, nach der Anklage, von Or⸗ 
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Die Kundgebungen gegen Verſailles. 
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Die gewaltige Gedenkfeier vor dem Külner Dom. 


Der nationale Trauertag des 28. Juni, des zehnten Jahrestags der Verſailler Unterzeichnung, ſah im ganzen Reich 
eindrucksvolle Kundgebungen der Trauer und des Proteſtes eines zu Unrecht gedemütigten Volles. 
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Die ſpaniſchen Ozeanflieger gefunden. 
Sie trieben tagelang auf dem Meere, ſind aber geſund. 


London, 29. Juni. Nach einer Meldung der bri⸗ 
tiſchen Admiralität hat das britiſche Flugzeug-Mutterſchiff 
„Eagle“ das vermißte ſpaniſche Ozeanflugzeug „Ruman⸗ 
cia“ aufgefunden und an Bord genommen. Die Beſatzung 
iſt geſund und wohlbehalten. 

Der „Eagle“ iſt nach Gibraltar unterwegs. Die Be⸗ 
ſatzung des Flugzeugs beſteht aus Major Franco, Kapitän 
Ruitz de Alda, Major Gallarza und dem Mechaniker Ma⸗ 
daraiga. f 

Madrid, 29. Juni. Wie amtlich bekanntgegeben 
wird, hat der ſpaniſche Konſul in Gibraltar die Bergung 
des Transozeanflugzeugs „Numancia“ durch das Flug⸗ 
zeugmutterſchiff „Eagle“ gemeldet. 

Das verunglückte Flugzeug hat rund 8½ Tage auf 
dem Ozean ſchwimmend zugebracht. 


Die neuen ameritaniſchen Einwanderungs⸗ 
. quoten. a g a 


Neuyork, 1. Juli. Die neuen Einwanderungs⸗ 
quoten ſind heute in Kraft getreten. Danach beginnt in 
der Geſchichte der amerikaniſchen Einwanderung ein völ⸗ 
lig neuer Abſchnitt. Durch eine in vieler Hinſicht zu bean⸗ 
ſtandende Rechnungsart iſt die deutſche Quote von über 
50 000 auf knapp 26 000 Einwanderer im Jahr vermindert 
worden, während die Quote für Einwanderer aus England 
eine Verdoppelung erfahren hat. Der Verluſt, den das 
Deutſchtum in den Vereinigten Staaten erleidet, iſt be⸗ 
trächtlich und wird ſich erſt in ſpäteren Jahrzehnten aus⸗ 
wirken. Es iſt bedauerlich, daß es Präſident Hoover ge⸗ 
mäß den vor den Wahlen gegebenen Verſprechungen der 
republikaniſchen Partei nicht gelungen iſt, eine gerechtere 
Löſung herbeizuführen. 


Entführt oder ermordet? 
Neuyork, 1. Juli. Der Bankier William H. El⸗ 
liot wird ſeit vergangenen Mittwoch vermißt. Man be⸗ 
fürchtet, daß er entführt oder ermordet worden iſt. 


Beim Nudern ertrunken. 


Neuſtrelitz, 1. Juli. Bei Rollenhagen kenterte 
am Sonntag ein mit 3 Knaben beſetzter Kahn. Der 7jäh⸗ 
rige Sohn eines Schmiedemeiſters und der Sjährige Sohn 
eines Tagelöhners ertranken, während der dritte Knabe 
gerettet werden konnte. 5 


Kurze Nachrichten. i 


Die Tragödie des Arbeitsloſen. Bei Cleve (Rhein, 


land) erſchoß, wie uns berichtet wird, ein arbeitsloſer 
Maurer ſeinen 7jährigen Sohn und dann ſich ſelbſt aus 
Nahrungsſorgen. 

Zur Duisburger Exploſionskataſtrophe. Der bei der 


Duisburger Exploſion anläßlich der Probevornahme des 
Kohleverflüchtigungsverfahrens ſchwer verletzte Ingenieur 


iſt geſtorben. 
Vier Kinder und ſich ſelbſt ertränkt. In England er⸗ 
tränkte ſich eine Arbeiterfrau mit ihren 4 Kindern. 


eee 


Wirb neue Leſer ür dein Blatt! 


Tagesneuigleiten. 


Krynica, die Perle der polniichen Bäder. 


Krynica iſt das mondäne polniſche Bad. Die herr⸗ 
liche Lage und das milde Gebirgsklima locken alljährlich 
viele tauſende Erholungsbedürftige nach Krynica. Da 
unter hohe und höchſte Würdenträger. Augenblicklich wei⸗ 
len in Krynica einige Staatsſekretäre, ſowie die Gattin 
des Staatspräſidenten Moscicki. Obwohl im Juli ein 
weiterer Zuſtrom von Gäſten zu erwarten, iſt, fo iſt kaum 
anzunehmen, daß die Preiſe in der Hochſaiſon eine weſent⸗ 


liche Erhöhung erfahren werden. In dieſem Jahre if. 
n Vergleich zu den anderen polniſchen Bädern 
wirklich billig. Wer Krynica aus den früheren Jahren her 
kennt und in dieſem Jahre die Reis mitz hangem Herzen 
angetreten hat, iſt angenehm enttäuſcht. Es gibt kein 


„Schlangeſtehen“ mehr. Die Billetts ſind ohne jegliche 
Schwierigleiten zu erhalten, man lann ſich ſogar die 
Stunde wählen, in der man ein Bad zu nehmen wünſcht. 
Sollte der Zuſtrom von Gäſten anhalten, ſo wird die neue 
prächtige Badeanſtalt den ganzen Tag über tätig ſein. 
Gegenwärtig werden Bäder nur bis 1 Uhr ausgefolgt. 
Eine Wiederholung der Zuſtände, wie ſie vor zwei und 
teilweiſe noch im Vorjahre herrſchten, iſt ganz ausge⸗ 
ſchloſſen, jo daß die Befürchtungen, leine Badegelegenheit 
zu erhalten und dem Wucher in den Penſtonaten ausge⸗ 
ſetzt zu ſein, hinfällig ſind. In Krynica kann man ſich in 
dieſem Jahre tatſächlich erholen. 


Italzeniſcher Streit in der Bielitzer Induſtrie. 
Wie wir bereits berichteten, iſt zwiſchen den Bielitzer 
Induſtriellen und den Arbeitern ein heftiger Zwiſt ent⸗ 
ſtanden, da die Induſtriellen eine Reorganiſation der 
Arbeit vornehmen wollen, durch die ein Maſſenabban von 
Arbeitern und eine Herabſetzung der bisher verpflichtenden 


Löhne erfolgen würde. Da die Induſtriellen ihren Stand⸗ 


punkt nicht aufgeben wollten, wandte ſich die Bielitzer Ab⸗ 
teilung des Klaſſenverbandes an die Hauptverwaltung in 
Lodz, wo die Angelegenheit vor einigen Tagen beſprochen 
wurde. Wie wir erfahren, beſchloſſen die in allen drei 
Fachverbänden vereinigten Arbeiter, in den italieniſchen 


Streik zu treten und ſolange darin zu verharren, bis die 


Induſtriellen nachgeben oder bis der Generalitreit prolla⸗ 
miert wird. Der italieniſche Streik kommt dadurch zum 
Ausdruck, daß in allen Fabriken die Weber vier Stunden 
lang die Arbeit niederlegen. Sollten die Arbeiter durch 
dieſes Mittel ihre Forderungen nicht durchdrücken können, 
dann iſt für die nächſten Tage ein allgemeinen Streik zu 
erwarten. (p) 


Beſtätigung der neuen Kommunalſteuer von Grundſtücken. 
Wie wir ſeinerzeit berichteten, hatte der Stadtrat auf 


Antrag des Vorſitzenden der Steuerabteilung, Schöffen 
Kuk, beſchloſſen, den bisherigen 100 prozentigen Zuſchlag 
zu der ſtaatlichen Immobilienſteuer um weitere 100 Pro⸗ 
zent zu erhöhen. Dieſe neuen Steuern ſollten für die Ka⸗ 
naliſation verwendet werden. Der Beſchluß rief unter den 
Hausbeſitzern großen Proteſt hervor. Geſtern erhielt der 
Lodzer Magiſtrat vom Innenminiſter ein Schreiben, in 
dem mitgeteilt wird, daß der Innenminiſter im Einver⸗ 
nehmen mit dem Finanzminiſter beſchloſſen hat, den Zu⸗ 
ſchlag zu der ſtaatlichen Immobilienſteuer um 25 Prozent 
zu erhöhen, ſo daß der Zuſchlag jetzt 125 Prozent aus⸗ 


machen wird. Dieſer Zuſchlag ſoll für das 2. 3. und 4. 


Quartal dieſes Jahres, und von denjenigen Immobilien 
erhoben werden, in denen bereits die Hälfte der Wohnungs⸗ 
mieten auf die Vorkriegshöhe geſtiegen iſt. Wie hieraus 
hervorgeht, wird der Magiſtrat jährlich aus dieſer erhöhten 
Steuer 800 000 bis 900 000 Zloty ziehen, da bereits bei 
87 Prozent der Grundſtücke die Mieten in der Vorkriegs⸗ 
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höhe eingezogen werden. Dadurch wird es möglich ſein, 
eine ganz beträchtliche Summe für die Kanaliſation auf⸗ 
zuwenden. (p) 
Urlaube im Magiſtrat. 

Vorgeſtern trat der Vizeſtadtpräſident Rapalſki ſeinen 
fünfwöchigen Urlaub an. Er wird vom Schöffen der 
Steuerabteilung, Gen. L. Kuk, vertreten werden. Auch 
der Schöffe der öffentlichen Fürſorgeabteilung A. Purtal, 
der vom Schöffen der Geſundheitsabteilung Dr. Margolis 
vertreten wird, trat geſtern den Urlaub an. (p) 
Vom ſtädtiſchen Kontrollamt. 

Am 1. d. M. hat der Leiter des ſtädtiſchen Kontroll⸗ 
amtes, Dr. Albin Grabowſki, feine Amtstätigkeit begon⸗ 
nen. Das Bureau des Amtes befindet ſich vorläufig im 
Magiſtratsgebäude, Platz Wolnosci 14, Zimmer 23. 


Inſpizierung der Sodawaſſerſabriken. 

Das ſtädtiſche Geſundheitsamt hatte in vergangener 
Woche eine genaue Kontrolle in den Sodawaſſerfabriken 
der Stadt Lodz durchgeführt. In Verfolg hiervon wurden 
zwei Fabriken wegen unhaltbarer Zuſtände geſchloſſen, in 
vier Fällen wurde ein Protokoll verfaßt und 13 Beſitzer 
wurden angewieſen, bis zu einer beſtimmten Zeit kleinere 
Unzulänglichkeiten zu beſeitigen. 

Sommerkolonie für arme Schulkinder. 

Geſtern hat der Magiſtrat im 3. Mai⸗Park die Som⸗ 
merhalbkolonie für insgeſamt 2000 Schulkinder eröffnet. 
Die Kinder aus der Stadtperipherie werden in beſonderen 
Tramwagen um 8 Uhr früh nach dem Park und um 4 Uhr 
nachmittags wieder nach Hauſe gefahren. Die Kinder be⸗ 
lommen kräftiges Eſſen und können ſich den ganzen Tag 
über in Sonne und friſcher Luft tummeln. Am vergange⸗ 
nen Donnerstag hat der Magiſtrat 50 Kinder nach 
Sidziny (Kleinpolen) zur Erholung geſchickt, am 1. d. M. 
75 Kinder aus den ſtädtiſchen Erziehungsheimen nach 
Rabka. 

Silberne Hochzeit. 

Heute, Dienstag, den 2. Juli, feiert Herr Joſeph 
Beulich mit ſeiner Gemahlin Ida geb. Hochgeladen das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch wir gratulieren. 


Schwerer Unfall im Zirkus an der Narutowicza. 5 
Vorgeſtern in den Nachmittagsſtunden trug ſich in 
dem Zirkus an der Narutowiczaſtraße ein ſchwerer Un⸗ 
glücks all zu. Beim Abladen eines großen Maſtes von 
einem Wagen zogen die Pferde plötzlich an und die Arbei— 
ter, 10 an der ahl, konnten die Laſt nicht aushalten und 
ließen fie zur Erde fallen, wobei der Arbeiter Ignacy Solo⸗ 
lowſki unter den Maſt geriet. Dem Unglücklichen wurde 
ein Bein vollſtändig zerquetſcht. Sokolowſti wurde nach 
der zweiten Heilanſtalt der Krankenkaſſe gebracht, wo ihm 
die erſte Hilfe erteilt wurde. (Wid) 
Selbſtmordverſuch. N 
Das Grundſtück in der Andrzeja 34 und die darin 
befindliche Konditorei gehört den Eheleuten Amalie und 
Anton Frankus, die den ganzen erſten Stock bewohnen. 
Zuſammen mit ihnen wohnen die Söhne, der 30 Jahre 
alte Alfred und der 24 Jahre alte Otto Johann, ſowie die 
beiden Töchter. Der jüngere Sohn war im März d. J. 
zum Militär eingezogen, nach ſechs Wochen Dienſt wegen 
eines Herzfehlers aber wieder entlaſſen und auf ein Jahr 
zurückgeſtellt worden. Inzwiſchen lernte er ein Mädchen 
kennen, das er zu heiraten beſchloß. Geſtern hatte er mit 
ſeinem Vater über dieſes Thema ein Geſpräch, um zu er⸗ 
fahren, wieviel ihm der Vater gebe, damit er ſich ſelbſtän⸗ 
dig machen könne. Der Vater ſchlug ihm vor, den ganzen 
erſten Stock des Gebäudes und die Konditorei zu über⸗ 
nehmen, deren Leiter er bereits iſt. Damit war aber der 
Sohn nicht zufrieden. Nach dem Mittag verließ er das 
Speiſezimmer und begab ſich auf ſein Zimmer. Nach einer 
halben Stunde, als ſich die ganze Familie in der Wohnung 
befand, hörte die zehnjährige Tochter der Frau Schmidt 
laute Rufe. Als ſie aufden Korridor hinausging, ſah ſie 
ihren Onkel Otto blutüberſtrömt am Boden liegen, der ſie 
bat, ihre Mutter zu rufen. Als ſich die Familie nach dem 
Zimmer des Sohnes und Bruders begab, bot ſich ihr ein 
furchtbarer Anblick dar. Auf dem Sofa ſaß Otto Frankus, 
der eine ſchwere Wunde an der rechten Bras hatte. Man 
rief ſofort die Rettungsbereitſchaft herbei. Es ſtellte ſich 
heraus, daß Otto Frankus, mit dem Ergebnis der Unter⸗ 
redung mit dem Vater nicht zufrieden, den Beſchluß gefaßt 
hatte, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Zu dieſem Zweck 
hakte er das Flobertgewehr ſeines Vaters genommen und 
ſich damit eine Kugel in die Bruſt geſchoſſen. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und überführte 
ihn nach dem Hauſe der Barmherzigkeit, wo die Kugel 
entfernt wurde. Sein Zuſtand iſt nicht hoffnungslos. (p) 


Uebermäßiger Arzneigenuß. 

Die 32 Jahre alte Franciszla Hadlo nahm zu viel 
Pyramidon zu ſich, was zur Folge hatte, daß ſie unter 
heftigen Vergiftungserſcheinungen erkrankte. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft wandte Gegenmittel an und beſeitigte 
jede Lebensgefahr. (p) 

Vom eigenen Wagen überfahren. 

In der Zurawia ſtürzte der 30 Jahre alte Lajzer Za⸗ 
rzewſki, Podrzeczna 3, vom Wagen und geriet unter die 
Räder. Beim Sturz zog er ſich einen Beinbruch zu, ſo 
daß die Rettungsbereitſchfat gerufen werden mußte, die 
ihm die erſte Hilfe erwies und ihn nach dem Krankenhaus 
von Dr. Watten brachte. (p i 

Auf der Rokiciner Chauſſee wurde der 22 Jahre alte 
Eiſenbahner Alexander Nikonorow von einem Auto über⸗ 
fahren und jo heftig zu Boden geriſſen, daß er ſchwere 
Verletzungen davontrug. Die Rettungsbereitſchaft erteilte 
dem Verletzten Hilie. (b) 
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Deulſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens Sdunfta - Wola 


Sonntag, den 7. Juli l. J., vormittags 9.30 Uhr 
findet im Freiſchütz eine 0 


Mitgliederverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird J. Kotiolel Mitglied 


des Hauptvorſtandes über das Thema: 


„der Kommunismus und die Arbeiterſchaſt' 


Vollzähligen Beſuch erwartet der Vorſtand 
Aenne 


Ueberfahren. 

In der Srebrzynſkaſtraße wurde der 55 Jahre alte 
Paul Sagan, Ogrodowa 24, von einer Autotaxe über⸗ 
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß ihn die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft nach dem Krankenhaus überführen mußte. Der 
Chauffeur konnte entkommen. (p) 


Aufdeckung einer großen Wechſelaffäre. 
Lodzer Kaufleute um über 1 Million Zloty geſchädigt. 


Der Polizeibehörde in Sosnowice iſt es gelungen, 
eine noch nie dagegeweſene Wechſelaffäre aufzudecken, die 
die ganzen Induſtrie⸗ und Handelszentren ganzpPolens um⸗ 
faßte, wobei eine ganze Anzahl Lodzer Kaufleute ſchwer 
geſchädigt wurde. Nach längerer Beobachtung wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß alle Wechſel von dem in Sosnowice wohnen⸗ 
den Manel Roſenberg ſtammten, der unter dem Pſeudo⸗ 
nym „Mecenas“ bekannt war. Roſenberg beſaß in War⸗ 
ſchau, Lodz und Bialyſtok luxuriös eingerichtete Räume 
und außerdem hatte er auch in den genannten Städten 
Agenten, die bankrotte Kaufleute aufſuchten. Roſenberg 
verſprach ihnen, ſich für ſie um Wechſeldarlehen unter der 
Bedingung zu bemühen, daß die Hälfte der durch den Dis⸗ 
kont erhaltenen Summe ihm zufallen werde. Er verſprach 
hierbei, die Wechſel mit ſeinem Giro zu verſehen und ein⸗ 
zulöſen. Für die auf dieſe Weiſe erhaltenen Wechſel kaufte 
er Waren ein, ſetzte ſie für einen billigen Preis in Geld 
um und das erhaltene Geld brachte er in Schweizer und 
deutſchen Banken unter. Nach der Aufdeckung dieſer 
Affäre ſetzte ſich die Sosnowicer Polizei ſofort mit dem 
Lodzer Unterſuchungsamt in Verbindung, das auch den 
Lodzer Komplicen Roſenbergs, Hermann Bratek, und 
deſſen „Sekretär“ Jan Wilczynſki, verhaftete. Die An⸗ 
gelegenheit zieht immer weitere Kreiſe. Nach Annahme der 


Polizeibehörden find durch die Affäre viele Kaufleute Ver⸗ 


luſten ausgeſetzt worden, die eine Million Zloty über⸗ 
ſchreiten. f N (Wid) 


Ziehung der Dollar⸗Prümienanleihe. 


Geſtern fand im Finanzminiſterium die Ziehung der 
Dollarprämienanleihe ſtatt. Zur Verloſung gelangten 57 
Prämien auf die Summe von 25 000 Dollar. Die Prä⸗ 
mien fielen auf folgende Nummern: 

8000 Dollar: Nr. 9 280. 

3000 Dollar: Nr. 83244. 

1000 Dollar: Nrn. 579787 264779 229149 386905 
945909. 

500 Dollar: Nrn. 247759 563065 999528 927384 
733941 945045 992475 43675 117907 742177. 

100 Dollar: Nrn. 506322 435499 360192 985509 
266155 587572 965326 128008 964204 747737 674433 
705955 463072 192832 981581 994365 461109 235651 
817313 403662 103663 118345 604654 825368 255385 
20101 277595 828401 413575 479693 356001 425400 
298407 571643 939972 391812 997113 36759 144753 
594216. 


die Ninglämpfe im Sportzirlus. 


In der geſtrigen Runde des Ringkampfturniers im 
Sportzirkus kämpften: Köhler gegen Orloff unentſchieden; 
Fereſtanoff gegen Spiewaczek, wobei letzterer in der 14. 
Minute unterlag; Stibor gegen Pooshoff, wobei Pooshoff 
in der 44. Minute ſiegreich blieb; Stöcker gegen Petrowicz. 
Der Sieg im Kampfe Stöcker — Petrowicz wurde Stöcker 
zuerkannt, der ſich durch die Schuld Petrowicz' eine Fuß⸗ 
verrenkung zuzog. — Heute ringen: Karſch — Fereſtanoff; 
Stibor — Spiewaczek; Kornaßz — Orloff: Stöcker — 
Pooshoff. 


Vereine Veranſtaltungen. 


Das 3. Gaupoſaunenfeſt. Es war ein ſchöner Zug, eine 
Vereinigung der Blaskapellen zu ſchaffen. Es liegt darin 
Vorwärtsſtreben. Schon die Veranſtaltungen allein ſagen, 
daß man beſtrebt iſt, die Blasmuſik bei uns auszubauen. Es 
handelt ſich hier vor allem um die Kirchenmuſik, die ja einem 
kunſtmäßigen Ausbau der Gottesdienſte beitragen fol. — 
Am verfloſſenen Sonnabend fand das 3. Gaufeſt ſtatt. Der 
feſtgebened Chor „Jubilate“ an der St. Matthäikirche ſcheute 
keine Mühe, um der Veranſtaltung die gebührende Note zu 
geben. Die umfangreiche Programmfolge nahm ihren exakten 
Verlauf. Eingeleitet wurde die Geſamtfeier durch einen Feſt⸗ 
gottesdienſt in der Matthäikirche, worauf dann der große 
Feſtzug ſich formierte und nach dem ſchönen Gelände des 


„Sielanka“⸗Gartens zog. Hier nahm man ein gemeinſames 
Mittagsmahl ein, hier wurden auch alle teilnehmenden Chöre 
feierlichſt begrüßt. Zunächſt ſprach Nehring, der 2. Vorſitzende 
des „Jubilate“ ⸗Chores, der alle Teilnehmer begrüßte. Herr 


Guſtap Weber, Pabianice, ſand gleichfalls freudige Worte der 


‚an den Tag legte. 


3 


Begrüßung und des Anſporns. Herr Artur Geisler, Vize⸗ 
vorſitzender der Vereinigung, ſprach anregend über die Be⸗ 
deutung und die Aufgaben der Blasmusik. Die Grüße des 
Gaues Lodz⸗Zentrum übermittelte Herr Fröhnel. Um 2 Uhr 
nachmittags begann dann das Feſtprogramm im Garten. Es 
konzertierten abwechſelnd ſieben Chöre. Es ſind dies: „Jubi⸗ 
late“ — Lodz, Kirchenpoſaunenchor — Pabianice, Chor der 
Brüdergemeinde — Pabianice, Rokiciner Jünglingsverein 
Lodz zu St. Johannis, Nowo⸗Solno und Stoki. Die anderen 
Chöre hatten ihre Delegationen geſchickt. Das Programm 
der muſikaliſchen Darbietungen zerfiel eigentlich in zwei Teile. 
Der erſte, der ernſte, brachte Kompoſitionen von Bach, Schu⸗ 
bert u. a.; im zweiten Teil hörte man luſtige Volksweiſen. 
Der Geſamteindruck iſt nicht ſchlecht. Manche Chöre haben 
ganz beſonders wacker ihren Mann geſtellt. Beſondere Lei⸗ 
ſtungen brachte der Chor des Jünglingsvereins zu Lodz, den 
Herr Alfred Steier leitet. Das Volksliederpotpourri des 
genannten Chores fand großen Beifall. Die Maſſenchöre lei⸗ 
tete Herr Artur Kaiſer. Auch dieſe Darbietungen hatten einen 
ſchönen Erfolg zu verzeichnen. Herr Paſtor Doberſtein hielt 
die Feſtanſprache, in der er die Wichtigkeit der Blasmuſik für 
das Kirchenleben unterſtrich. Im ſchönen Feſtgelände tum⸗ 
melte eine große Feſtſchar, die ſich auch noch bei vielen an⸗ 
deren Zerſtreuungen unterhalten konnte. Beſonders guten 
Erfolg hatten die Kähne, die ſtets beſetzt waren. Das von 
ſchönen Ufern eingeſäumte Waſſer mit den vielen Gondlern 
nahm ſich beſonders nett aus. Auch an Erfriſchungen fehlte 
es nicht. Das reich beſchickte Büfett verſorgte emſig alle, die 
Hunger und Durſt verſpürten. Das ganze Feſt iſt als gelun⸗ 
gen zu betrachten. 8 Rech. 
31. Stiſtungsſeſt des Turnvereins „Dombrowa“. 
Die Wetterangelegenheit war diesmal heikel. Man glaubte, 
der Regen werde anhalten. Die Zweifler täuſchten ſich aber. 
So war denn, da das Wetter zuſagte, das 31.Stiftungsfeſt der 
Dombrowaer Turner von Erfolg gekrönt. Schon am Vor⸗ 
mittage fand auf dem eigenen Platze in der Tuszynſka 17 
ein groeßs Preisturnen ſtatt, das tüchtige Sportleiſtungen 
Der feſtgebende Verein beſitzt ſchön ge⸗ 
Am Nachmittage fand das eigentliche 
Feſt ſtatt. Zum Feſte ſpielte ein Streichorcheſter auf. Die 
Muſik ließ Laune aufkommen. Auch am Nachmittage wurde 
geturnt. Die Turner waren am Reck und Barren beſchäf⸗ 
tigt. Herr Joſef Hübner, der Präſes des Vereins, ergriff 
aus Anlaß der Auszeichnung einiger Mitglieder für 25jäh⸗ 
rige Zugehörigkeit zum Verein das Wort. Die Rede gab 
einen kurzen Ueberblick über das verfloſſene Vereinsjahr; ſie 
ſollte aber vor allem ein Anſporn zum tüchtigen Wirken für 
den Verein ſein. Redner gedachte des Beſonderen der aus⸗ 


ſchulte Mannſchaften. 


gezeichneten Herren: Johann Wildemann, Joſef Sauter und 


Joſef Sitke. Den treuen Vereinskämpen wurde für ihre bes 
währte Ausdauer gedankt. Das Feſtpublikum unterhielt ſich 
gut, das Feſt nahm den gewünſchten Verlauf. ö 

Aus dem Preisturnen gingen folgende Turner als Sie⸗ 
ger hervor: In der Gruppe für Aktive: Schittenhelm (151 
Punkte), Scheffel (139 Punkte), Frank (139 Punkte) und 
Kretſchmer (111 Punkte); in der Gruppe für Zöglinge: Bauer 
(142 Punkte), Niedbalfti (121 Punkte) und Kelz (117 Punkte), 


Aus dem Reiche. 


verhängnisvolle Verkettung tragiſcher 


Eine verhängnisvolle Verkettung tragiſcher Umſtände 


hat zum Tode eines Offiziers geführt. Leutnant Marjan 


Mendelſki vom 29. Infanterie-Regiment in Grodno, ein 
hervorragender Herrenreiter, kam während des Trainings 
einer Vollblutſtute ſo unglücklich zu Fall, daß er den Bruch 
des Hüftknochens und eine Beſchädigung der Blaſe erlitt, 
die eine ſofortige Operation erforderlich machte. Der Ver⸗ 
unglückte wurde nach dem Krankenhaus in Baranowicze 
eingeliefert, doch die Anſtaltsärzte lehnten es ab, die 
ſchwere Operation durchzuführen. Leutnant Mendelfki 
mußte alſo ſofort nach dem Bezirkskrankenhaus von Breſt⸗ 
Litowſt gebracht werden, aber auch hier war kein Arzt 
vorhanden, der imſtande geweſen wäre, die Blaſenopera⸗ 


tion auszuführen. Um den Patienten ſo ſchnell als möglich 


nach Warſchau zu bringen, wurde er in die Kabine eines 
Hanriot⸗Aeroplans gelegt und die Reiſe ging los. Auf 


dem Wege mutzte jedoch das Flugzeug notlanden. Es ging 0 
Landen die Kabine zerſchellte 
und der ſchwerverletzte Leutnant weitere bedenkliche Ver⸗ 


ſo ſchnell nieder, daß beim 


letzungen erlitt, denen er auf dem Wege nach dem Kranken⸗ 
haus erlag. 12 18 


Pabianite. 


kaſſenrates. 


Krankenkaſſenrates ſtatt. 


ſionsmitglieder. Um den Kommuniſten nicht die ihnen ge⸗ 


bührende Anzahl von Sitzen zu geben, hatten ſich die bür⸗ 


gerlichen mit den Sanacjavertretern zuſammengeſchloſſen 
und die kommuniſtiſchen Kandidaten nicht unterſtützt. Da⸗ 
her kam folgendes Reſultat zuſtande: Zum Vorſitzenden 
des Rates wurde Zygmunt Chudzynſki (Sanacja 1. NER.) 
mit 27 Stimmen gewählt, 
Kommuniſten, Müller, nur 17 Stimmen erhielt. Zum 
Vizevorſitzenden wurde Joſef Magrowicz (Arbeitgeber) be. 
wählt. Die Verwaltung ſetzt ſich aus folgenden Mitglie⸗ 


dern zuſammen: Michael Stahl (Jüd. Fraktion), Wituſik 


Jan und Piechota (NPR); die Reviſionskommiſ⸗ 
ſion: Konar (NPR.), Roswens (NPR.), Raſtler (PP.) 
und Niedzielſti (Ch. D.) ſowie ſeitens der Arbeitsgeber 
Skwarek und Mandeldorf. Die Schiedskommiſſion bilden: 
Sberle (PPS.), Kalinſki (Polſka praca), Mandeldorf (üb. 
Klub) ſowie Mikuta (NPR.). 
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Erſte Sitzung des Kranken * 
Freitag abend fand im Saale der Pa-. 
bianicer Freiwilligen Feuerwehr die erſte Sitzung des 
Auf der Tagesordnung dieſer 
Sitzung ſtand die Wahl der Verwaltungs⸗ und Kommiſ⸗ 


während der Kandidat der 


1 
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ez von 8 früh 


Nr. Tr 


Odeon min: | 
Neueſte Produktion des Jahres 1929 unter dem Titel 


„Das Wunder des 20. Jahrhunderte” 


Eine Komödie, worin die tragikomiſchen Erlebniſſe eines freiwil⸗ 
ligen Ozeanfliegers illuſtriert werden. 


Heute Premiere! 


In den Hauptrollen: 


C. Tryon, Paſty Ruth Miller. 


Jurte. Die Preiſe der Plätze find ermäßigt. 


＋4 V 4 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerlk. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, er Draht- 
matratzen „Patent“ nach 
Maß für Holzbettſtellen 
kann man am billig ſten 
und age kaufen 
m 


Fabrikslager 


„Dobropol“ 


Zoòz, Piotrkowſka 73, 
im im Hofe. Tel. 5861. 
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Möbel 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner ein⸗ 
zelne Ottomanen, Schlaf 
ſofas und J 
nituren empfiehlt das Mö⸗ 
bel⸗ und FR 5004 
Zonmunt Lodz, 
Nawrot⸗Str. 37. A unt 
Zahlungsbedingungen! 


Es wird ein 


Junge 


Sohn anſtänbiger Eltern, 55 


16—18 Jahre alt, jenes 
geſucht. ufltalienhand« 
lung, Konſtantinerſtr. 30 


Dr. Heller 


Spesialarst Für 
u. — 


Nawrot 2 


Tel. 70:89. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für La ſpeziell von 4 
Uhr nachm. 


Dr,. med. 
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—9 Uhr ends. 


Mr von 


und 


gs. 
* re, Wartezimmer 


er Tun 


— 5 Damen. 


Außer Progr.: 
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Konſtantynotoſta 16. 
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Zum erſtenmal in Lodz! 


Ein Film aus dem Bereiche 
der Hygiene des Frauenkörpers. 


Znak zastrz. 
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„üpzer Tsotisgeitung” — Dienstag, 2. Jul 129 
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Wodewil tum | 


Großſtädtiſcher Dancing, ani 3 afrikaniſche Jazzband 


„Das Paradies auf Erden“ 


Humorſprühende Komödie, die 
ordneten und . Danciugbeſttzers zur Grundlage hat. 


‚DasErwad 


Schnell⸗ und bartirodnenden enallſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin. 


Oele, in und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
E Fußbodenlatkſarben, jireichfertine Deifarben 
in alen Tünen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hoasgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hüus ichen Warm: und Raltſürben, 
Vederfarben, Pelſlan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowie fümtliche Sul“, Künſtler⸗ und Malerbedurſsartitel 


empfiehlt zu Konkurren preiſen die Farbwaſer Han olan, 


r Lodz, 


— nn en ——v 
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Corso Bielona 2 


Heute Premiere! 


im Bild 


eine Brautnacht eines Abge⸗ 
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A Veneriſche Krankheiten „Die Moder * Allohol 4 


Wolczafska 129 


Telephon 62 64 
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zachwjana firma; 
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22 


en Lehrling 


der Luſt hat, die Ledergalanterie- und Kofferarbeiten 


zu erlernen, kann ſich melden bei Cäſar Meßke, Petri⸗ 
kauer 103. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, 
Stimm- und Sprachstörungen 


Wschodniastr. 65 


(Eingang auch Petrikauer 46.) Tel. 66-01. 
Sprechstunden von 12.50 1.30 u. 4—6 Uhr. 


f 8 


2 


GRAND. KINO : 


@ahelter unter 7 8 550 von R. Bauten, 


Heute und ſol⸗ 
gende Tage der 


| 


Mächtiges erotiſches Drama aus dem Zirkusleben in 10 Akten. 


Heute und folgende Tage! Heinrich George, Fee 1 5 5 Erna Morena. We 


Aue Srfhäk 


Inhaber 


K. WIHAN Er san 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren, Damen- und Kinder-Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verkaufen gegen 1 0 BENMOHBER 


Senſation! 


„Der Führer der Bande der 


Großer phhſiologiſcher Serualfilm! 


en des Weibes 


Zum erſtenmal in Lodz! Senſation? 


Verdammten“ 


Ungewöhnlich ſenſationelles Drama von außerordentlicher Span 
nung. 


In der Rolle des Banditen Kuba, der Würger 


n den Hauptrollen: Mes 
Reinhold Schünzel, Charlotte Anders. Sam eee eee 


{ Jarte. die Breiſe der Plätze find ermößiat. AV AV 


Für Kinder und für Jugendliche 
iſt der Zutritt verbaten. 


Mieleni 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryrnek (rög Rokiainskiej) 
Od 2 do 8 lipca 1929 


Mn dorosiych poczatek soansöw o godz, 18,45 1 21 
w sobaty i w niedziele o godz. 16.45. 18.43 i 21 


„Oo NIA. ..!“ („FEU...1”) 


Dramat wedlug J. BARONCELLIEGO 
N W 12 aktach. 


Ms miodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 IM 
w soboty i w niedziela o gods, 13 1 15 


Tajemnica kopalni ztota 
Dramat w 10 aktach, osnuty na tle powieäch 
RAYMONDA CANNONA, 

Audyeje radjofoniezne W pacxek, kina cod, de g., 22 


70. 1-60, 130 % 
123. 1-20, 10 gr 


Ceny mieise dia dorontych 
„ milodzieär 


* * 
— 


Heilanstalt 
der Epezialärgte 

ile veueriſche Krankheiten 

ZawndekKa 1. Zawadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr ſrüt bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
eieriagen von 9—2 Uhr. 


wecken veneriſche, Bloſene und 


gut krankheiten. 

Slut, und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konjultatton mit Urologen und Neurologen, 
Leicht- Hellkabisett. Kasmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen, 
Beratung 3 Zloty. 


Heilanstalt der Spesialäcrat 
Vetrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianieer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch $ 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 
abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags, 


ahn · 
Uhr 


Impfungen, Unalyjen (Harn, Blut auf Syphilis, Spus 


tum ujm,), Operationen, BR elektr., Bäder, 
Elektriſatton, Quarzlampenbeſtrah ungen, Roentgen. 


Ron / ultation 4 J.., für Geſchlechto⸗ u. Haut 
kranfheiten, ſotwie Zahntrankheiten J 4. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute und täglich 
„Mira Efros“ 

Theater im Staszic Park; Heute und die 
folgenden Tage „Panna Eddz“ 

Apollo: „Die Arlekinade des Lebens“ 

Capitol: „Das Erwachen des Weibes* 


Casino: „Die Sünde der Inge“ 


Corso: „Der Führer der Bande der Ver 
dammten“ 

Czary: „Der Schrecken der Ozeane“ 

Grand Kino: „Die Regimentstochter“ 

KinoOswilatowe: 1) „Feuer . “7 
Geheimnis der Goldgrube“ 

Luna: „Liebesfanfaren“ 

Odeon: „Das Wunder des 20. Jahrhunderts“ 

Wodewil: „Das Paradies auf Erden“ 


Großer em des Regiſſeurs R. Eichberg. 


In den Hauptrollen; 


Ar 


8 


der 


66 Sante in 1 ee Akten. In den 


ne „Die Regimentztochter“ : 


Achtung! Ermübiote 


ie Arlekinade des Lebens“ 


Nächſtes Doppelprogramm: 


D enge Fazil“; 2) „Die Matroſen 


und die Blondinen“ 


auptrollen: 
D' Arch. Außer 3 
ach der Menſchenfreſſer 


alfour u. 
1 „In der 


Bläte: 2, Piat 1 goth. 1. und 2. Pag 2 Soth. Sg 


Prelſe: Sonnabends.und Sonntaas mau 12 bie_3 Uhr do Oreſchen. = Hulaug der a um 5 Uhr, der letzten um 10 Uhr. 


nd 
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Beiblatt zur Nr. 177 


Was wird die Arbeiter⸗ 
regierung tun? 


Heute wird die Regierung Macdonald zum erſtenmal 

„vor das neue Parlamenk hintreten. In der althergebtach⸗ 
ten Form der Thronrede wird ſie das Regierungspro⸗ 
gramm der Arbeiterregierung verkünden. Gewaltig ſind 
die Aufgaben, die die neue Regierung erwarten; gewaltig 
ſind auch die Schwierigkeiten, mit denen ſie zu rechnen hat. 


Man darf geſpannt ſein, welchen Ausgleich zwiſchen Ab⸗ 


ſichten und Möglichkeiten die Minderheitsregierung der 
engliſchen Arbeiter finden wird. ö 5 

5 ſchickſalsſchwerer Stunde tritt fie ihre Arbeit an. 
Das Erbe fünffähriger konſervativer Mißregierung iſt Ars 
beitsloſigleit und Wirtſchaftskriſe im Lande, Mißtrauen, 
Spannungen, Wettrüſten in der ganzen Welt. Den Ver⸗ 
trauensmäͤnnern der engliſchen Arbeiter, die ſich een 
die Regierung des Welkreiches in ihre Hände zu nehmen, 
ſchlägt Not und Hoffnung aus allen Fabriken Englands, 
Erwartung aus allen Winkeln der Welt entgegen: ein 
friſcher Luftzug weht durch ganz Europa. Dieſes boch 
nungsvolle Vertrauen nicht zu enttäuſchen, aber zug eich 
in den Grenzen jener Vorſicht zu bleiben, ohne die ſich 
eine Regierung, die keine Mehrheit hat, nicht behaupten 
kann — es iſt ein furchtbar ſchweres Beginnen, dieſes 
unvermeidliche Kompromiß zwiſchen heit und Klug⸗ 
heit! N g 
ö An die Spitze ihres innenpolitiſchen Programms hat 


die Regierung, wie aus vorlgufigen Ankündigungen zu ent⸗ 


nehmen iſt, die Bekämpfung der Arbeitsloſigleit geſtellt; 
fie hat einen eigenen Minister für Arbeitsbeſchaffung ein⸗ 
geſett, hat drei ihrer beſten Leute mit dieſer 
traut. Soweit es ſich um Abhilfe gegen unmittelbare Not 
handelt, werden die e cen Reformen, die ſie 
plant, wohl kaum auf irgendwelchen Widerſtand ſtoßen: 
Verbeſſerung der Arbeitsloſenfürſorge, der Witwen- und 


Waiſenverſorgung, Entlaſtung des Arbeitsmarktes durch 


1 


| 


wollte, mußte fe ſelbſt herausfinden, wie es geſchehen könnte. 


| grobe Not zu Haufe. 


Ausdehnung der Altersverſtcherung und Erhöhung des 
ſchulpflichtigen Alters auf fünfzehn Jahre. Dazu kommen 
auch jene Verbeſſerungen der Verwaltung, zu denen es 
feiner Parlamenktsbeſchlüſſe, keiner Geſetzesänderungen 
bedarf: Arbeiterverkreter ſtehen jetzt an der Spitze der 
Aemter, eine Frau leitet das Arbeiksminiſterium — das 
bedeutet menſchlichere Handhabung der Paragraphen, das 
bringt einen neuen Geiſt in alte Geſehe. 

Schwieriger wird die Aufgabe der Arbeiterregierung 
ſchon, wo es ſich um direkte Eingriſſe in das Wirtſchafts⸗ 
leben handelt: um die Beseitigung der verkappten Schuß: 
zöllnerei und um die Belebung der darnſederligenden 
Wirtſchaftszweige. Man erkennt das am beſten an dem 
Beiſpiel des Bergbaues: ſeit dem lezten akuten Ausbruch 
der chroniſchen Kohlenkriſe, ſeit der Niederlage der Berg» 
arbeiter im Jahre 1926, beruht der engliſche Bergbau auf 
niederen Löhnen und längerer Arbeitszeit. Die engliſche 
Arbeitspartei weiß: dem Bergbau iſt auf die Dauer nur 
durch vollſtändige Reorganiſierung zu helfen, durch eine 


Rationalifierung der Erzeugung und des Verkaufs, die une, 


abwendbar zur Vergeſellſchaftung dieſes wichtigſten eng⸗ 
liſchen Wirtſchaftszweiges hinführt. Aber eine Vergeſell⸗ 
ſchaftung der Kohlengruben wird ein Parlament, das noch 
immer eine bürgerliche Mehrheit hat, nicht beſchließen; 


ſelbſt die ſofortige Rückkehr zum Siebenſtundentag würde 


Magdalas Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
(228. Fortſetzung) 


Magdala wurde das Herz ſchwer. Sie dachte an die 
5 Ob Tante Maria ihnen lien würde? 

ur vielleicht mit einem Darlehen, das der Vater ſpäter 
zurückzahlen konnte. Aber nicht um die Welt hätte ſie 0 
Gedanken Ausdruck gegeben. Wenn Tante Maria helfen 


In bezug auf die andern konnte ſie ſprechen — nur nicht für 
ihre eignen Angehörigen. f 
b „Es geht allen nicht ſehr gut, Tante Maria! Der böfe 
Krieg hat alle Sorgen vermehrt und ver rößert. Ich werde 
natürlich nicht verraten, daß du ihnen helfen willſt. Und ich 
ſoll wirklich jo bevorzugt fein und dies koſtbare Schmuſtſtück 
bekommen?“ 5 r 
„Du haſt es ja ſelbſt geleſen, Magdala!“ 
Dieſe dachte ganz verzagt bei 45 Wenn ich das Geld 
hätte, das dieſes Schmuckſtück wert iſt, 
Eltern ein wenig Sorge abnehmen. Aber ich darf es natür⸗ 
lich nicht zu Gelde machen. 8 8 
„Die andern werden mich ſehr darum beneiden,“ ſagte 
ie ein wenig zaghaft. x 
N „Nun, 25 fall 55 jeder ein Andenken Do 
— was iſt Heinz Stägemann für ein Menſch?“ 
„Ach — der iſt mir der Liebſte von allen. Er iſt gut und 
warmherzig, immer luſtig trotz aller Armut — ein ganz 
prächtiger Menſch.“ e 
„Was ſtudiert er denn?“ 
„Medizin. Aber ich fürchte, ſein Valer kann ihn nicht 
fertig ſtudieren laſſen, weil alles ſo teuer wird.“ 
„Hat er noch lange zu ſtudieren?“ N 
„Noch drel Semeſter, glaube ich. Er iſt ſehr fleißig und 
will Stunden geben, um ſich etwas zu verdienen, damit er 
weiterſtudieren kann.“ 8 f 
„Dem müſſen wir alſo helfen, nicht wahr?“ 
Die Augen des jungen Mädchens leuchteten auf. 
„Ach, liebſte Tante, das wäre herrlich!“ g 


Uebrigens 


neuen Induſtrie in Indien und China, deren 
Aufgabe be⸗ 


Handels zu ſichern, was am be 


dann könnte ich den 


Schwiegertochter geſehen hatte. 


Lodzer Vollszeitung 


Dienstag, den 2. Juli 1929 


eine ſolche Erſchütterung der gegenwärtigen Produktions⸗ 
bedingungen bedeuten, daß dem kapitaliſtiſchen Widerſtand 
gegen alles, was die Arbeiterregierung plant, hier eine 
allzu bequeme Handhabe geboten wäre. Darum geht es 
in dieſer Frage nur et voran: die Zerſplitterung 
des Bergbaues in einzelne ſelbſtändige Reviere zu über⸗ 
winden, die Erſetzung der bezirkawelſen Abkommen, die 
die Folge des Zuſammenbruchs des Bergarbeiterſtreiks 
waren, durch einen das ganze Land umfaſſenden Kollektiv⸗ 
vertrag, wie er vor dem verlorenen Kampf beſtand, die 
Wiederherſtellung der Kraft der Bergarbeitergewerkſchaft 
und durch ſie die ſchrittweiſe Verkürzung der Arbeitszeit — 
das find die erſten Vorausſetzungen künftiger gejehlicher 
Reformen. Man ſieht an dieſem Beiſpiel, was die eng⸗ 
liſche Arbeiterregierung nicht kann: fie kann keine a 
nahmen durchführen, die, wie etwa die ſofortige Vergeſell⸗ 
ſchaftung der Bergwerke, unmittelbar die Pinfenintereffen 
der Bourgeoifie, den Beſiß der Produktionsmittel antaſten; 
hier kann fie nur Vorbereftungshandlungen ſezen. Sie, 
kann nicht mit einer bürgerlichen Mehrheit ſozialiſtiſch 
regieren. { 

Wie aber iſt die engliſche Wirtſchaft in ihre heutige 
Lage geraten? e Wandlungen, die der 
Krieg und das Nachkriegsja en mit ſich brachten, haben 
daran mitgewirkt, und weik über Englands Grenzen hin⸗ 
aus, auf unermeßliche Gebiete erſtrecken f daher die 
Probleme der engliſchen Wirtſchaft und Politik: es iſt das 
britiſche Weltreich, deſſen Exiſtenz und Entwicklung immer 
ſtärker auf die Geſchicke des Mutterlandes zurückwirkt. Es 
iſt die Einfuhr aus den Agrarländern Kanada und Auſtra⸗ 
lien, von der England lebt. Es iſt die Entſtehung einer 
| onkurrenz 
ſich in den engliſchen Teptilſtädten fühlbar zu machen be⸗ 
ginnt. Es iſt die Weite des britiſchen Weltreichs, die zu 
Reibungen zwiſchen der bisherigen kapitaliſtiſchen Vor⸗ 
macht Englands und dem nenaufitrebenden Weltherrſcher, 
Amerika, führt, die in der Frage der Freiheit der Meere 
und in der Frage derFlottenrüſtungen — England braucht 
viele ſchnelle Schiffe, um ſeine langen Seewege zu decken 
—, die engliſch⸗amerikaniſche Spannung erzeugt hat, das 
heikelſte al erden, der internationalen Politik. 
Man darf nicht vergeſſen, daß England nicht für drei Tage 

u eſſen hat, wenn es nicht Lebensmittel, daß es nicht drei 
Wochen arbeiten kann, wenn es nicht Rohſtoffe aus aller 
Welt frei zuzuführen vermag: auch für den Haushalt und 
die Atbeitsſtktte des engliſchen Arbeiters iſtrdas britiſche 
Weltreich lebensnotwendige Wirklichkeit! a 


Daher kann keine engliſche Regierung etwas tun, was 


die wirtſchaftliche Ne Englands mit ſeinen Kolo⸗ 
nien löſt oder gefährdet: die 


f egierung, die das täte, wäre 
am nächſten Tag hinweggefegt. Daher kann auch eine 
Arbeſterregierung weder die Schlüſſelſtellung Englands 
am Suezkanal — das iſt Aegypten — ohne weiteres auf⸗ 

ben, noch etwa Indien vollſtändig aus dem Verband des 
ritiſchen Reiches entlaſſen. Was die Urbeiterregierug 
tun kann, iſt, die Stellung Englands in Aegypten allmäh⸗ 


lich zu ändern, den militäriſchen und politiſchen Druck auf⸗ 


zuheben und doch den Suezkanal 1 die Zwecke ungeſtörten 

ten durch ſeine Interna⸗ 
tionalifierung geſchieht; was fte tun kann, iſt, Indien im 
Rahmen des britiſchen Reiches eine neue Verfaſſung zu 
geben, ihm die Selbſtverwalkung eines freien Dominions 
— nicht aber, wie der radikale Flügel der indiſchen Natio⸗ 


„Du Haft wohl dieſen Vetter beſonders lieb, Magdala?“ 
fragte Frau Marla mit forſchendem Blick. 

Aber Magdala lachte fröhlich auf. 

„Nein, nein, brauchſt mich nicht ſo forſchend anzuſehen! 
Heinz iſt nur gut Freund mit mir. Wir halten immer durch 
dick Und dünn zuſammen. Er ſchwärmt auch von dir. Und 
ich verſtehe mich beſſer mit ihm als mit meinen Brüdern.“ 

„Alſo mit deinen Brüdern verſtehſt du dich nicht gut?“ 

„Wir find uns ein wenig fremd geworden. Erſt waren 
ſie 1 auf der Kadettenanſtalt, dann in einer anderen 
Garniſon und zuletzt im Feld. Und jetzt ſitzen ſie mit dicken 
Sorgen zu Haus, fie find ja ganz aus der Karriere geworfen! 
Eigentlich hätten fie bei Ihrer Vermögensloſigteit nicht Offi⸗ 
zlere werden ſollen; aber es zählte mit, daß fie als Kadetten 
billig 1 waren. Da iſt an einen andern Beruf 
gar nicht ge SE worden, trotzdem fie beide ein ſehr hübſches 
Talent zum Zeichnen und Malen haben, wie Papa ja auch.“ 


„Ja, ja — aber alles mußte Offizier werden — das ging 


nun einmal nicht anders in unſeren Kreiſen!“ 

„Ja, Tante Maria, es iſt jammerboll, wenn man mit 
anſehen muß, daß die liebſten Menſchen kleinlich und ſtumpf 
werden vor lauter Sorgen!“ 5 

Zärtlich ſtrich Frau Maria über Magdalas goldig flim⸗ 

merndes Haar. 
„Mir iſt, als würden meine eignen Jugendjahre wieder 
lebendig! Das alte Lied von dem Elend in den Offtzierskrei⸗ 
ſen, nach außen Prunk und Glanz, nach innen Not und Pein! 
Sind deine Brüder wenigſtens ſolid und vernünftig?“ 


„Unbedingt, Tante Maria, und ſie werden ſich auch noch 


durchkämpfen! Nur gerade jetzt iſt eine ſchlimme Zeit.“ 


Liebevoll zog Frau Maria das junge Mädchen an ſich. 


„Mach' nicht a ſorgenvolles Geſicht! Es wird ſchon 
noch alles gut werden.“ 

„Du biſt ſo lieb und gut, und ich freue mich ſo ſehr, daß 
ich dich gefunden habe, Ich fühlte mich ſo vereinſamt, fo über⸗ 


˙flüſſig! Seit Frau Oberſt Raveneck und mein lieber väter⸗ 


licher Freund, Georg Raveneck, geſtorben find, bin ich nie⸗ 
mand mehr ndtig geweſen.“ 1 a 
Du warſt alfo gut Freund mit dem Beſitzer von Linden⸗ 
hof?“ fragte Frau Maria und dachte daran, daß Lena Rave⸗ 
neck ihr erzählt hatte, daß dieſer in Maadala ſeine künftige 


— 


über Magdalas pekuniäre Veränderung denken. 


— 


° 


naliſten fordert, die völlige Unabhängigkeit vom britischen 
Reich — zu gewähren. Was die engliſche Arbeiterregie⸗ 
rung tun muß, iſt alſo ein ungeheuer ſchwieriger Verſuch: 
das britiſche Weltreich politiſch umzubauen, ohne jein 
wirtſchaftliches Gefüge zu erſchüttern. Die Kolonialpolitik 
der engliſchen Arbeitspartei heißt demokratiſieren, ohne zu 
zerreißen. 

Und welche Fülle nicht minder ſchwieriger Aufgaben 
harrt der Arbeiterregierung in der Außenpolitik! Schon 
hat fie äußerſt glücklich und geſchickt die erſten vorberei⸗ 
tenden Schritte getan — und ſchon iſt ſte trotz der ſehr 
günſtigen Wirkung, den ihr Eifer im In⸗ und Ausland ge⸗ 
habt hat, auf die erſten Hinderniſſe geſtoßen. Wiederauf⸗ 


nahme der Beziehungen zu Sfotojetrußland: kein Zweifel, 


daß ſie erfolgt, wenn nur Trotzlis Einreiſegeſuch ſich nicht, 
ſtörend dreinmiſchte ... Raſcheſte Räumung des Rhein⸗ 
landes, Beſeitigung des letzten Ueberbleibſels des Krieges 
und der Gewalt im Herzen von Europa: die Gelegenheit 
iſt günſtig, die Reparationsfrage geregelt — aber ſchon be⸗ 
ginnt das nervöſe Frankreich das diplomatiſche Feilſchen 
ehe auch nur der Tagungsort der Konferenz feſtgeſeßt ſſtl 
Entſpannung der Beziehungen zu Amerika, Löſung der 
heiklen Flottenfrage: das Schickſal der Welt hängt an 
ihrem Gelingen — aber dem erſten Erfolg des Angebots 

ardonalds, persönlich nach Amerika zu fahren, iſt bald 
die Ankündigung gefolgt, daß doch erſt Konferenzen vor⸗ 
ausgehen müßten, die wohl einen ziemlichen Aufſchub be⸗ 
deuten: erſt Seeabrüſtung, dann Freundſchaftsbeſuche, 
fügt Hoover ... Man ſieht, die neue engliſche Regierung 
hat alle Hände voll zu tun. Und es wird eine harte 
Arbeit werden, ehe ſie der wieder völlig in Gegnerſchaften 
zerriſſenen, völlig in Kriegsbündniſſen verſunkenen Welt 
das Bewußtſein einer neuen Beruhigung zu geben vermag: 


Sicherheit nicht durch Waffen, ſondern durch Verſtändi⸗ 


gung der Völker. 5 
Immerhin aber kann man voraussehen, daß Macdo- 
nald und ſeine Freunde bei ihren internationalen Be⸗ 


mühungen in England ſelbſt auf weniger Widerſtände 


ſtoßen werden als bei ihren innerpolitiſchen Maßnahmen: 
ſie werden mehr für den Frieden leiſten können als für 
den Sozialismus. Freilich wird auch da niemand erwar⸗ 
ten, daß die engliſche Arbeiterregierung Wunder wirkt und 
kein Sozialiſt wird, auf dieſes Wunder wartend, ſelber die 
Hände in den Schoß legen. Was immer die engliſche Ar⸗ 
beiterregierung für die Welt bedeuten kann — wir werden 
die Wirkung ihrer Leiſtungen nur ſpüren, wenn wir ſelber 
das Unſere dazutun!“ 


die enaliiche Thronvede. 


London, 1. Juli. Die Debatte über die Thron⸗ 
rede beginnt morgen um 15 Uhr im Unterhauſe. Auch im 
Oberhauſe wird morgen nachmittag die Debatte über die 
Antwort⸗Adreſſe beginnen. Die Thronrede, die morgen 
um 14 Uhr im Oberhauſe vom Lordkanzler verleſen wird, 
ſoll die längſte der bisher dageweſenen fein. 


das Vaſallentum Europas. 


Paris, 1. Juli. Auf der radikalſozlaliſtiſchen Tas 
gung in Beſancon erklärte Daladier in einer Rede, da 


alle Völker jetzt vor der Frage ſtänden, ſich entweder zu⸗ 


ſammenzuſchließen oder unter der, Oberhoheit ausländi⸗ 
ſchen Geldes Vaſallen zu ſein. 
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„Wie man als junges Ding mit einem alten Herrn gut 
Freund ſein kann. Sein Sohn Alfred war mit meinen Brü⸗ 
dern und mir befreundet, und wir waren oft in Lindenhof 
eingeladen. Das waren herrliche Tage für uns! Alfred war 
ein lieber Menſch. Und es hat mir jo leid getan, daß er fiel, 
Ich verſuchte, ſeinen Vater ein wenig zu fröſten, ſchon, als 
Alfred im Felde ſtand, und ſo wurde ich auch mit dem alten 


Herrn gut bekannt. Aber dann war er plötzlich geſtorben — 


und ich war um einen guten, väterlichen Freund ärmer.“ 
Frau Maria mußte plötzlich an die Worte des Juſtizrats 


ſah ſie vor ſich hin. 

„Und Hans Raveneck wird nun ſein Erbe?“ 

„So iſt es!“ b 

„Iſt das ſchon ganz ſicher?“ 

„Georg Raveneck hat es mir ſelbſt geſagt, am Tage vor 
ſeinem Tode. Ich kam gerade dazu, als er den ſchriftlichen 
Nachlaß der Frau Oberſt ordnete. Und da zeigte er mir Hans 
Ravenecks Bild und ſprach davon, daß er fein Erbe ſei und 
daß er feſt daran glaube, daß er ſich ſelbſt treu geblieben ſei. 
Und das glaube ich auch, Tante Maria! Wenn man nur in 
ſeine Augen ſah, die ſo klar und gut aus der Photographie 


herausleuchteten, da fühlte man, daß er ein guter, ehrenhafter 
und zuverläſſiger Menſch ſei.“ i 


Wieder jah Frau Maria forſchend und ſinnend in Mage 
dalas erregtes Geſicht, in ihre ſeltſam leuchtenden Augen 
hinein. Aber ſie ſagte nichts. f 


Sie plauderten noch über allerlei Dinge, und dann fuhr 
Magdala wieder hesn nach einem ſehr herzlichen Abſchied 


von Tante Marta. RS 55 e 
Ihre Angehörigen erwarteten fe natürlich mit Span⸗ 
nung, und Magdala mußte ausfſthrlich erzählen. Das koſt⸗ 
bare Schmuckſtück wurde gebührend bewundert, und die Brü⸗ 
der taxierten es auf feinen Wert und ſeufzten heimlich auf. 
Magdala verſtand den Seufzer. FAN 


„Wenn man es verkaufen könnte — ob euch das helfen 


würde?“ fragte ſie beklommen. 8 N " 
„Es ift dein Eigentum, Magdala, und darüber wollen wir 
gar nicht viele Worte machen,“ 
er. g 


un, 


(Kortjebung folgt.) 


Sinnend 


— 
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Ax. 177 (Beiblatt) 


„Lodzer Volkszeitung“ — Dienstag, 2. Juli 1929 


Eindrucksvolle deutſche Arbeiterſeier 
in Alexandrow. Er 


Die zur Hälfte von Deutſchen bewohnte Nachbarſtadt 
don Lodz, Alexandrow, ſtand am verfloſſenen Sonntag im 
Zeichen einer « ndrudsvollen Kundgebung des e werk⸗ 
tätigen Volkes unſeres Gebiets, im Zeichen des allgemeinen 
Gartenfeſtes der Deutſchen Soz. Arbeitspartei Polens. Aus 
Nah und Fern waren die in der D. S. A. P. zuſammengeſchloſ⸗ 
ſenen deutſchen Werktätigen gekommen, um an der alljährlich 
ſtattfindenden Gartenveranſtaltung ihrer Organiſation teils 
zunehmen. Obzwar dieſe Feier erſt die dritte dieſer Art ge⸗ 
weſen iſt, ſo kann man dennoch ſchon ohne Uebertreibung 
jagen, daß die allgemeinen Gartenfeſte der D. S. A. P. bereits 
volkstümlich geworden ſind. Das Feſt am Sonntag in Ale⸗ 
xandrow war ein deutſches Volksfeſt im wahren Sinne des 
Wortes; ſeine Bedeutung für uns iſt noch um ſo größer, als 
es gleichzeitig der Ausdruck der Zuſammengehörigkeit und 
Verbundenheit der deutſchen Werktätigen geweſen iſt. Doch 
nicht nur das wird hierdurch zum Ausdruck gebracht: die all⸗ 
gemeinen Parteifeſte beweiſen gleichzeitig, daß die Mehrheit 
des deutſchen Volkes hierzulande voll und ganz hinter der 
D. S. A. P. ſteht und ihr Gefolgſchaft leiſtet. Trotz der großen 
Not und Arbeitsloſigkeit und des überaus zweifelhaften Wet⸗ 
teers waren viele Hunderte deutſcher Werktätiger nach Ale⸗ 
xandrow gekommen, ſo daß das dritte allgemeine Gartenfeſt 
der D. S. A. P. die zwei vorhergegangenen Feſte in Konſtanty⸗ 
now und Zgierz noch übertraf. 


Der Sporttag. 


Einen beſonders aktiven Anteil hat am diesjährigen 
allgemeinen Parteifeſt die Jugend genommen. Trotz des 
ſtrömenden Regens iſt eine große Schar Jugendlicher bereits 
am Freitag abend nach Alexandrow gefahren, um am nächſten 
Tage in aller Frühe die nötigen Vorbereitungen für den 
Sporttag zu treffen. Die frohe Zuverſicht der hoffnungs⸗ 
freudigen Jungen und Mädel wurde nicht enttäuſcht: freund⸗ 
lich lachte die Sonne, als ſie am nächſten Morgen erwachten. 
Wenn in den Vormittagsſtunden der Himmel von trüben 
Wolken wieder bedeckt wurde, jo ließen ſich unſere Arbeiter 
ſportler dadurch dennoch nicht entmutigen. Der im Rahmen 
der D. S.A. P. und D. S. J. P. organiſierte Arbeiterſport iſt 
noch verhältnismäßig jung und der Sporttag am Sonntag 
war der erſte öffentliche Wettbewerb der Arbeiterſportler. 
Um die ſporttreibende Arbeiterjugend zu weiterer Tätigkeit 
anzuſpornen, wurden für die einzelnen zum Austrag ge⸗ 
brachten Sportkämpfe folgende Preiſe geſtiftet: für den Fünf⸗ 
kampf: 1. Preis — Stab (geſtiftet vom Hauptvorſtand der 


D. S. A. P.), 2. Preis — Handball (geſtiftet von der Ortsgruppe 


1000⸗Meter⸗Lauf: 1. Preis — Handball, 
2. Preis — Kugel (geſtiftet vom Bezirksvorſtand der 
D. S. J. P.); Staſettenlauf: 1. Preis — vier Sportkoſtüme, 
2. Preis — ein Sportkoſtüm; Radrennen: 1. Preis — ein 
Sportkoſtüm, 2. Preis — Sporthemd, 3. Preis — Sporthoſe 
(geſtiftet von der Lodzer Volkszeitung). Mit vollem Ernſt 
hatten ſich die Sportler für dieſe Kämpfe vorbereitet, was 
denn am Sonnabend vormittag in den ſportlichen Darbie⸗ 
tungen ſeinen Ausdruck fand. Es wurden ſehr ſchöne Lei⸗ 
ſtungen erzielt, was zu guten Hoffnungen auf den deutſchen 
Arbeiterſport unſeres Gebiets berechtigt. Preiſe wurden von 
folgenden Ortsgruppen bzw. Genoſſen errungen: Fünf⸗ 
kampf: 1. Preis — Ortsgruppe Konſtantynow (619 Pkt.), 
2. Preis — Ortsgr. Lodz⸗Nord (563 Punkte); 1000⸗Meter⸗ 
Lauf: 1. Preis — Gen. Oskar Frank⸗Konſtantynow 
(3 Min. 12 Sek.), 2. Preis — Hugo Bartoszewſki⸗Lodz⸗Nord 
(3 Min. 17 Set.); Stafettenlauf: 1. Preits — Ortsgr. 
Könſtantynow (54 Sek.), 2. Preis — Ortsgr. Lodz⸗Nord 
(55 Sek.); Radrennen über 15 Kilometer: 1. Preis — 
Gröning⸗Lodz⸗Nord, 2. Preis — Töpel⸗Lodz⸗Zentrum, 3. 
Preis — ade ee, 

Es war eine Freude, mitanzuſehen, mit welchem Eifer 
gekämpft wurde. Gruppe um Gruppe löſte ſich ab, um gleich⸗ 
zeitig den Fünfkampf zu beſtreiten. Nur ſchade, daß ſo viele 
es verſäumt haben, als Zuſchauer daran teilzunehmen. Den 

„Schluß der leichtathletiſchen Wettkämpfe bildete das Handball⸗ 
Wettſpiel Lodz⸗Zentrum gegen eine kombinierte Mannſchaft 
Lodz⸗Nord und Pabianice. Lodz⸗Zentrum konnte als Sieger 
hervorgehen. b 

Das zweite Radrennen, das Sonntag vormittag um 9 
Uhr auf derſelben Strecke ſtattfand, ſah folgende Sleger: 
1. Spadt⸗Tomaſchow (25 Min. 13 Sek.), 2. Oskar Töpel⸗ 
Lodz⸗Zentrum (25 Min. 18 Sek.), 3. Hugo Vollermann⸗ 
Tomaſchow (25 Min. 22 Sek.). Die erſten drei erhielten 
wertvolle Preiſe, geſtiftet vom Hauptvorſtande der Partei. 


Der Feſtzug. 

Um 2 Uhr nachmittags formierte ſich der Feſtzug zu dem 
Rundmarſch durch die wichtigſten Straßen der Stadt. Unter 
den Klängen der Muſikkapelle ſetzte ſich der ſehr impoſante 
Zug in Bewegung. Voran die Jugend mit ihrer Fahne und 
den Wimpeln, es folgte der Hauptvorſtand mit der erſten 


Lodz⸗Zentrum); 


Parteifahne der D. A. P., ſodann die Ortsgruppen Lodz⸗Zen⸗ 


trum, Lodz⸗Nord, Lodz⸗Süd, Lodz⸗Oſt, Konſtantyhnow, Nowo⸗ 
Zlokno, Chojny, Zgierz, Ozorkow, Ruda⸗Pabianicka, Zdunſka⸗ 
Wola, Alexandrow und Tomaſchow. Faſt alle Ortsgruppen 
waren mit ihren Fahnen erſchienen, ſo daß dreizehn rote 
Fahnen ſtolz in den Straßen von Alexandrow wehten. Der 
mächtige Zug mit den flatternden roten Fahnen war für 
Alexandrow ein Ereignis; man ſah ſo manchen verknöcherten 
Bürgerlichen voll Reſpekt hinter den Fenſtervorhängen her⸗ 
vorlugen. Sie alle mußten ſich wieder einmal überzeugen, 
daß die D. S. AP. eine Macht darſtellt, gegen die ein Kampf, 
und ſei er auch mit noch ſo verwerflichen Mitteln geführt, er⸗ 
ſolglos iſt. Sehr ſchön nahm ſich der Zug der Jugendlichen 
aus, die zum allergrößten Teil mit einheitlichen blauen Blu⸗ 
ſen angetan waren. Unter fröhlichem Geſang ſchritten ſie, 
gleich Vorpoſten einer künftigen ſozialiſtiſchen Welt, in glei⸗ 
chen Abſtänden voneinander in muſtergültiger Ordnung dem 
Zuge voran. Die Bevölkerung Alexandrows war in großer 
Zahl auf den Füßen und ſchaute mit bewundernden Blicken 
dem Zuge der deutſchen Werktätigen zu. Vor dem Garten 
wieder angelangt, ſtellte ſich die Jugend an der Spitze des 
Zuges zum Spalier auf, und der Zug ſchritt an der Spalier 


bildenden Jugend vorbei in den Garten 


Die Feier im Garten. 


Im ſchönen Garten des Geſangvereins „Polyhymnia“ 
angelangt, wurden die Fahnen im Halbkreiſe um die Muſik⸗ 
muſchel aufgeſtellt und alle Feſtteilnehmer nahmen neben den 
Fahnen Aufſtellung. Der Parteivorſitzende, Abg. Kronig, 
betrat die Eſtrade und hielt an die Verſammelten eine feurige 
Anſprache, die in der Feſtſtellung gipfelte, daß die D. S. A. P. 
eine Maſſenpartei iſt, die ſich nicht auf einzelne Perſonen 
ſtützt, wie dies bei den Bürgerlichen der Fall iſt. Im Anſchluß 
an die Anſprache wurde von den Verſammelten gemeinſam 
die Internationale geſungen, worauf das Orcheſter die „Rote 
Fahne“ intonierte. Nach dieſer feierlichen Einleitung des 
Gartenfeſtes nahmen die Erſchienenen an den Tiſchen Platz, 
um ſich nach dem Umzug etwas zu erfriſchen. Bald war im 
Garten ein fröhliches Treiben feſtzuſtellen. Das Glücksrad, 
der Schieß⸗ und Wurfſtand, die Glücksangel, die Kähne und 
natürlich auch das Büfett waren bald belagert, was den 
ganzen Nachmittag über anhielt. Den erſten Punkt des 
Feſtprogramms beſtritt der Männermaſſenchor, der ſich aus 
Sängern der Chöre von Lodz⸗Zentrum, Lodz-Süd, Chojny 
und Konſtantynow zuſammenſetzte. Die zwei unter Leitung 
des Dirigenten Effenberg zu Gehör gebrachten Lieder wur⸗ 
den von dem ſtarken Chorkörper ausdrucksvoll vorgetragen. 
Das weitere Geſangsprogramm wurde von den gemiſchten 
Chören Alexandrow und Lodz⸗Zentrum und den Männer: 
hören Lodz⸗Zentrum und Tomaſchow beſtritten. Die Leiſtun⸗ 
gen der Chöre waren zum Teil recht gute; alle Darbietungen 
ließen jedoch den Willen zum ernſten Aufwärtöitreben er⸗ 
kennen. Anerkennung gebührt vor allem den Tomaſchower 
Sangesbrüdern, die die weite Reiſe nicht geſcheut haben, um 
auf dem allgemeinen Parteifeſt aufzutreten. Von Mitgliedern 
des Jugendbundes wurde das Freilichtſpiel „Spielmanns 
Schuld“ aufgeführt; außerdem lenkte die Jugend beſonders 
mit ihren Volkstänzen die Aufmerkſamkeit der Feſtbeſucher 
auf ſich. Doch nicht nur die Erwachſenen ſollten an dem Feſt 
ihre Freude haben. Auch für die Kleinen war in dieſer Be⸗ 


Kinder aufgeſtellt, mit bunten Fähnchen ausgerüſtet und mit, 


lautem Hallo und Muſik ging es im Zuge durch die Garten⸗ 
anlagen. Die ſtrahlenden Geſichter und leuchtenden Augen 
der Kleinen hätte man ſehen ſollen! Und als es dann nach 
Beendigung des Umzuges zur Belohnung noch eine Tüte 
Zuckerwerk gab, da wollte die Freude ſchier kein Ende neh⸗ 
men. Helle Begeiſterung rief bei den Kindern auch der Auf⸗ 
ſtieg zweier großer Luftballons hervor. 

Im Laufe des Nachmittags wurde außerdem die Preis⸗ 
verteilung an die Sieger aus den Sportkämpfen am Bor» 
mittag vorgenommen, bei welcher Gelegenheit der Vorſitzende 


des Organiſationskomitees des Kultur- und Bildungsvereins 


„Fortſchritt“, Abg. Zerbe, eine Anſprache hielt. Redner 
unterſtrich, daß die Ziele des Arbeiterſports nicht in der Er⸗ 
zielung von Einzelhöchſtleiſtungen liegen. Es gehe vor allem 
darum, gute Maſſenſportleiſtungen zu erzielen, damit die 
Arbeiterſchaft durch ſportliche Betätigung körperlich geſtärkt 
werde, um der Not des Lebens beſſer entgegentreten zu kön⸗ 
nen. Auch der Bezirksvorſitzende des Jugendbundes Thiem 
hielt im Anſchluß daran eine kurze Anſprache, worin er die 
Jugendlichen zur eifrigen ſportlichen Betätigung anſpornte. 

Den ganzen Nachmittag hindurch war der Garten von 
einer freudig bewegten Menſchenſchar erfüllt. Selbſt der 
Himmel hatte nach dem regneriſchen Wetter am Vortage 
einen freundlichen Ausdruck angenommen und ſegenſpendend 
ergoß die Sonne ihren Glanz über die große Schar der Feſt⸗ 
teilnehmer. So verging die Zeit bis zur hereinbrechenden 
Dunkelheit wie im Fluge. Und als dann die Nacht die Erde 
mit ihrem ſchwarzen Tuch bedeckte und zum Aufbruch mahnte, 
ſuchten die meiſten den Aufbruch noch hinauszuzögern. Am 
Abend wurden auch noch von der Konſtantynower Jugend- 


gruppe bei farbenprächtiger bengaliſcher Beleuchtung Pyra⸗ 


f 
miden aufgeſtellt, die begeiſterten Beifall auslöſten. Für die 
länger im Garten verbliebenen Feſtbeſucher wurden die nach 
Lodz verkehrenden Nachtzüge verſtärkt, ſo daß alle Feſt⸗ 
beſucher bequem die Stadt Lodz erreichen konnten. 
* 1 . 


Zuſammenfaſſend kann das 3. Allgemeine Partei- 
Gartenfeſt der D. S. A. P. als in jeder Hinſicht glänzend ge⸗ 
lungen bezeichnet werden. Jeder, der an dem Feſt teilgenom⸗ 
men oder auch nur den Feſtzug geſehen hat, konnte ſich wieder 
einmaal überzeugen, welch moraliſche Kraft innerhalb des 
deutſchen Volles hierzulande die Deutſche Sozialiſtiſche 


ziehung Sorge getragen. In Reih und Glied wurden die | Arbeitspartei darftellt. 


die Radſportanhänger zu genannten Rennveranſtaltungen 
eingeladen. Ueber das Wetter kann man diesmal nicht kla⸗ 
gen, jedoch über den an beiden Tagen mäßigen Beſuch. Das 
Hauptereignis beider Tage bildeten die Steherrennnen hinter 
großen Schrittmachermotoren. Für dieſe Attraktion waren 
der Holländer Kolles hinter Kaeſer, der Däne Jenſen (Büch⸗ 
ner) und die Deutſchen Maczynſki (Hartwig) und Dorn (Nau⸗ 
jakat) verpflichtet. Nur ein Teil dieſes Steherquartetts konnte 
reſtlos gefallen, und zwar vor allen Dorn, Maczynſki und 
Jenſen. Kolles war ein glatter Verſager. Einen Sieg am 
zweiten Tage verdankt er nur dem Umſtande, daß ſeine Geg⸗ 
ner durch Motordefekt gehandicapt wurden. Als ein ehrgei⸗ 
ziger, arbeitſamer und dankbarer Fahrer erwies ſich Dorn, 
welcher von den 6 Rennen fünf als Sieger beendete. Jom 
ſtand nicht viel fein Sechstagepartner Maczynfki nach, doch 
hatte dieſer das Pech, bereits am erſten Tage zu ſtürzen, ſo 
daß er am zweiten Tage nicht im Vollbeſitz ſeiner Kräfte war 
und auf ärztlichen Rat nur an einem Rennen des zweiten 
Tages teilnahm. Jenſen zeigte am erſten Tage wenig, da⸗ 
gegen konnte er am zweiten ſchon beſſer gefallen. 


Die Fliegerrennen, beſetzt nur durch einheimiſche Kräfte, 
waren diesmal, man könnte faſt ſagen, eine „Delikateſſe“. 
Die fünf Lodzer Kämpen lieferten ſich am erſten Tage harte 
Kämpfe, welche am zweiten Tage, im Kampf um den Meiſter⸗ 
titel, noch erhöht wurden. Puſch, Siebert und Schmidt ſind 
gegenwärtig faſt gleich ſtark. Das hat auch die Meiſterſchaft 
ewieſen. Hier war Siebert der Glückliche, welcher den 
Vogel abſchoß. Bereits in der Vorſchau am Sonntag haben 
wir geſagt, daß auch Siebert längſt für den Meiſtertitel reif 
iſt. Einen Unwürdigen ſchmückt dieſer Titel nicht, denn nur 
wenige Fahrer haben wir, die mit ſolch einem Ernſt bei der 
Sache ſind. Der vielleicht ſtärkſte Mann iſt im Zwiſchenlauf 
hängen geblieben, da er zu unentſchloſſen war, ſich vorzeitig 
zu ſeparieren. Seine Niederlage ſoll ihn aber keinesfalls 
entmutigen, denn wir brauchen nicht nur Meiſter, ſondern 
auch Fahrer, die mit dieſem in einem Atemzuge genannt ſein 
müſſen. Der Altmeiſter Schmidt belegte den zweiten Platz. 
Seine Kampfweiſe in der Meiſterſchaft bewies, daß er wieder 
ſtark im Kommen iſt. Den dritten Platz überließ Puſch 
Brauner. An der Fliegermeiſterſchaft nahmen nur die Fah⸗ 
rer der Vereine: „Union“, L. T. K., „Sturm“, „Rekord“ und 
„Bar Kochba“ teil. Fin 


Die Ergebniſſe des erſten Tages waren folgende: 
Sprinterlauf. e 
Die Vorläufe gewinnen: 1. Vorlauf — Siebert vor Wis⸗ 
niewfki, 2. Vorlauf — Puſch vor Einbrodt, 3. Vorlauf — 
Schmidt vor Rettig, 4. Vorlauf — Brauner vor Kotaſinſki. 
Endlauf: 
Für eine flotte Fahrt ſorgt Wisniewski. Das Feld iſt zu 
ſtark, um Poſitionskämpfe zu geſtatten. In der letzten Runde 


Für beide Feitertage hat die Sportvereinigung „Union“ 


„Siebert, 2, Puſch, 3. Brauner, 4. Rettig. 


When 


Radrennen im Helene. 
Internationale Dauerrennen und Wojewodſchaftsmeiſterſchaft für Flieger. — Porn 
bei den Dauerfahrern der beſte Mann. — Siebert — Fliegermeiſter. 


iſt Puſch an der Spitze. Doch der aus 2. Pofition ſcharf auf 
Mufende Siebert kann den Lauf mit Gummiſtärke für ſich 
entſcheiden. 


Rennen für die Lodzer Radſahrer⸗Aſſe. 
Ein Rennen in 3 Läufen auf Punkte. 


1. Lauf: 1. Puſch, 2. Siebert, 3. Brauner. Brauner legı 
ſich bei 500 Meter energiſch ins Zeug, De muß er die 
fabelhaft ſpurtenden Puſch und Siebert vorbeilaſſen. 2. Lauf: 
1. Einbrodt, 2. Schmidt, 3. Brauner. Enbrodt rückt in der 


2. Runde aus, und da die übrigen nicht nachſetzen, ſteht ſein 


Sieg ſicher. 3. Lauf: 1. Puſch, 2. Brauner, 3. Siebert. Ein⸗ 
brodt iſt der Unruhegeiſt, doch hat er diesmal zu aufmerkſame 
Gegner. In der letzten Runde tritt Schmidt glänzend an, 
doch kann er den Spurt nicht durchhalten. Reſultat des Ren⸗ 
nens: 1. Puſch — 6 Punkte, 2. Brauner — 4 Punkte, 3. Sie⸗ 
bert und Einbrodt je 3 Punkte. Den dritten Platz muß ein 
Match entſcheiden, welchen Siebert gewinnt. 


Punktefahren für die Unplazierten des Sprinterrennens. 


Es ſtarten 9 Mann. 1. Raab (10 Punkte), 2. Poegel 
(7 Punkte), 3. Vogt (6 Punkte), 4. Elsner (2 Punkte). 


Italieniſches Mannſchaſtsverſolgungsrennen. 


Mit 28 Meter Vorſprung ſiegt die Mannſchaft Vogt⸗ 
Poegel⸗Elsner⸗Wittelſohn über Raab⸗Kolodzieſſkti⸗Ingo⸗ 
Rechtmann. N 5 


Steherrennen über 10 Kilometer. 


1. Dorn (10 Min. 59 Sek.), 2. Maczynſki (200 Meter 
zurück), 3. Jenſen (300), 4. Kolles (700). In der Reihenfolge 
Dorn (Naujokat), Jenſen (Büchner), 


am ſchnellſten in Schwung, ſchiebt ſich auf den 2. Platz 
vor und macht Jagd auf Dorn. Runden um Runden kreiſen 
beide Fahrer dicht beiſammen, doch kann ſich Dorn nicht nur 
behaupten, ſondern gewinnt ſogar an Boden. Nach 10 Run⸗ 
den ſind die vier Fahrer mit faſt gleichen Abſtänden auf der 
ganzen Bahn zerſtreut. Dorn gewinnt immer mehr an 
Boden und in der 20. Runde kann er dem etwas ſchwach 
fahrenden Kolles die erſte Runde nehmen. Auch Maczynfti 
kann an Kolles vorbei. 


Steherrennen über 20 Kilometer. 


1. Dorn (21 Min. 59 Sek.), 2. . (220 Meter 
zurück), 3. Jenſen (1000), 4. Kolles (13000 Meter). Dorn 
ſtartet als letzter. Maczynſki kommt wiederum am cheſten in 
Schwung und geht im Ruſch an Jenſen und Kolles vorbei. 
Auch Dorn kann ſeine Poſition verbeſſern. Maczynſki treibt 
bereits Jenſen und Kolles vor ſich her. Die beabſichtigte 
Ueberrundung gelingt ihm nur bei Jenſen, da Kolles diesmal 
gewillt iſt, keine Runde abzugeben. Dorn liegt hinten auf 


„ 


Maczynſki (Hartwig), 
Kolles (Kaeſer) geht es in den erſten Kampf. Maczynſti kommt 


Nr. 177 (Veſplatt) 


ber Lauer und wartet auf eine günſtige Gelegenheit. In der 
30. Runde glaubt er den richtigen Zeitpunkt für gekommen 
und ſetzt zur Ueberrundung an. Es gelingt ihm auch an 
Jenſen und bald darauf auch an Maczynſki vorbeizukommen, 
doch Kolles iſt nicht zu überrumpeln. Hier muß Dorn einen 
harten 3⸗Rundenkampf ausfechten, bis er triumphieren kann. 


Steherrennen über 40 Kilometer. 


1. Dorn (44 Min. 38 Sek.), 2. Jenſen (weit zurück), 3. 
Kolles, 4. Maczynſki (geſtürzt). Die Startfolge ſieht in die⸗ 
ſem Rennen Kolles, Jenſen, Maczynſti und Dorn aus. Ma⸗ 
czynſti erobert ſich im Nu die Spitze und Dorn den 2. Platz. 
Maczynſki, Dorn und Jenſen legen eine gleichmäßige Fahr⸗ 
weiſe an den . können in der 18. und 34. Runde an 
Kolles vorbei. aczynſki behauptet weiter die Spitzenpoſi⸗ 
tion und man wartet mit Spannung auf den bevorſtehenden 
Kampf mit Dorn. Es ſoll aber nicht dazu kommen. Die 
zweite Hälfte des Rennens ſteht unter einem unglücklichen 
Stern. Der bis dahin gutfahrende Jenſen erleidet Reifen⸗ 
defekt und verliert einige Runden. Faſt im ſelben Moment 
bricht an Hartwigs Motor die Vorderradgabel und Schritt⸗ 
macher und Fahrer (Maczynti) kommen zu Fall. Der bös 
ausſehende Sturz regt begreiflicherweiſe das Publikum auf, 
welches aus Neugierde nach dem Innenraum ſtürmt, dabei 
nicht bedenkt, daß es mit dieſem Schritt neue Sturzgefahren 
heraufbeſchwört. Minutenlang iſt nur Dorn allein im Ren⸗ 
nen und da er keinen Gegner mehr zu fürchten hat, fährt er 
die letzten Runden im mäßigen Tempo herunter. 


Zweiter Tag. 


Meiſterſchaftsrennen. 


1. Vorlauf: 1. Siebert, 2. Vogt, 3. Raab. — 2. Vorlauf: 
1. Puſch, 2. Rettig, 3. Kotaſinſti. — 3. Vorlauf: 1. Einbrodt, 
2. Brauner, 3. Rechtmann. — 4. Vorlauf: 1. Schmidt, 
2. Kolodziejſti, 3. Wittelſohn. — 1. Hoffnungslauf: 1. Brau⸗ 
ner, unpl. Rettig, Vogt, Kolodziejſki. — 2. Hoffnungslauf: 
1. Raab, unpl. Kotaſinſti, Rechtmann, Wittelſohn. — 1. Zwi⸗ 
ſchenlauf: 1. Schmidt, 2. Brauner, unpl. Einbrodt. Schöner 
Sieg des Altmeiſters über den vollſpurtenden Brauner, Ein⸗ 
brodt wird im Gefecht geſchnitten. — 2. Zwiſchenlauf: 1. Sie⸗ 
bert, 2. Puſch, unpl. Raab. Raab fährt etwas unſauber an 
der Spitze, und da Puſch zu unentſchloſſen in den Kampf ein⸗ 
greift, nützt Siebert die Gelegenheit aus und geht innen 
durch und entſcheidet den Lauf für ſich. 


Endlauf der Zweiten. 1. Brauner, 2. Puſch. Puſch 
glaubt fi durch die Schiedsrichter im Zwiſchenlauf benach⸗ 
teiligt und kommt nun hier ſeiner Startpflicht nach, ohne 
gegen Brauner anzukämpfen. 


Endlauf der Erſten. 1. Siebert, 2. Schmidt. Ein Kampf 
auf Biegen und Brechen. Siebert will die Führung Schmidt 
aufdrängen, doch gelingt es ihm nicht. Hoch oben umkreiſen 
beide Fahrer die Bahn, Bei der 300⸗Metermarke geht plötz⸗ 
Ir Spree on rch, doch Siebert war auf der Hut und 
läßt feinenftivalen nicht enteilen. Auf der letzten Geraden 
kämpfen beide Schuter an Schulter, wo es dem zäheren Sie⸗ 
bert gelingt, den ſaſzinierenden Kampf für fich zu entfcheiden. 
Refultat: Sieger und Titeleroberer Jan Siebert, 2. Artur 
Schmidt, 3. Bruno Brauner, 4. Artur Puſch (alle vier Fahrer 
von der „Union “). 

Prämienrennen 


für die Unplazierten in der Meiſterſchaft: 
2. Vogt, 3. Poegel. 


Olympiſches Mannſchaftsverſolgungsrennen. 


Hier ſiegt die Mannſchaft: Vogt, Kolodziejſki, Wisniewſti 
Wittelſohn über Rettig, Poegel, Ingo, Rechtmann. 5 


1. Steherrennen über 20 Kilometer. 


1. Kolles (24 Min. 23 Sek.): 2. Dorn (500 Meter zurüd); 
9 3. Jenſen (1200 Meter zurüd). 


In der Reihenfolge Kolles, Jenſen, Dorn nehmen die 
Fahrer den erſten Kampf auf. Dorn legt ſich bald auf den 
zweiten Platz und nach einem ſchönen 5⸗Rundenkampf mit 
Kolles entreißt er dieſem die Spitze. In der zwölften Runde 
verſagt Büchners Motor und Jenſen verliert faſt drei Run⸗ 

den. Gegen Schluß des Rennens will auch Naujohaks Motor 
nicht ziehen und bis der Motor wieder funktioniert, hat 
Kolles ſchon wieder die Spitze ergattert, die er auch bis zum 
Schluß ſiegreich halten kann. 


2. Steherrennen über 20 Kilometer. 


1. Dorn (21 Min. 33 Sek.); 2. Jenſen (390 Meter zurück); 
3. Maczynſti (420 Meter zurück). 


Dorn arbeitet ſich auch hier ſofort vom letzten auf den 
erſten Platz vor. Jenſen bleibt aber dicht hinter dem Spitzen⸗ 
mann und greift dieſen ſogar in der neunten Runde an. 
Dorn kann aber ſeine Poſition erfolgreich verteidigen. Der 
an beiden Armen ſtark verbundene Maczynſti legt eine ruhige 
Fahrweiſe an den Tag und kann über dreiviertel des Ren⸗ 
nens im Fahrwaſſer ſeiner Gegner ſich halten. Gegen Schluß 
ſchwächt er doch merklich ab und muß an Dorn eine Bahn⸗ 
länge abgeben. 


3. Steherrennen über 20 Kilometer. 


1. Dorn (21Min. 13 Sek.): 2. Jenſen (15 Meter zurück); 
f 3. Kolles (25 Meter zurück). 8 


Dies war der ſchnellſte und vielleicht auf der intereſſan⸗ 
teſte Lauf beider Tage. Die Startfolge iſt Kolles, Jenſen, 
Dorn. Jenſen legt ſich bald an die Spitze. Dorn muß ſich 
ziemlich ſtrecken, um diesmal Kolles auf den letzten Platz zu 
verweiſen. Jenſen legt eine flotte Fahrt vor und die darauf⸗ 
folgenden anhaltenden Kämpfe laſſen darauf ſchließen, daß 
der Däne dieſen Lauf nur zu gern gewinnen wollte. Dorn 
hatte diesmal eine ſchwere Feſtung zu ſtürmen und mit Be⸗ 
wunderung und Anerkennung muß gejagt werden, daß ſowohl 
Dorn vie auch Jenſen zu kämpfen verſtehen. Zehn volle 
Runden kämpften beide Schulter an Schulter um die Füh⸗ 
rung. Wenn auch Jenſen die Spitze abgeben mußte, ſo gab 
er den Kampf dennoch nicht auf, ſondern attackierte an⸗ 
dauernd ſeinen Vordermann. Auch Kolles hielt ſich in dieſem 
Lauf ſehr brav und beendete das Rennen mit nur 25 Metern 
Rückſtand Ab. 


— 


1. Kolodzieſſti, 
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Kloſowicz — Chauſſeemeiſter der Lodzer Wofewodſchaft. 


Am Sonntag veranſtaltete L. K. S. im Auftrage des 
polniſchen Radfahrerverbandes auf der Chauſſee Zgierz— 
Lowicz das Rennen um den Titel des Chauſſeemeiſters der 
Lodzer Wojewodſchaft über 100 Kilometer. Die Beteiligung 
war diesmal ſehr ſtark, ein Beweis, daß der Radſport auf 
der Straße zugenommen hat. Die 40 Teilnehmer wurden 
mit je einer Minute Zwiſchenzeit einzeln ins Rennen geſchickt. 
Als Sieger aus dieſem Wettbewerb ging der vorjährige Mei⸗ 
ſter und Titelverteidiger Kloſowicz vom T. Z. S. in einer 
Rekordzeit von 3 Stunden 9 Minuten und 50 Sekunden her⸗ 
vor. Die nächſten Plätze belegten: 2. Sobolewſti (Kaliſch) — 
3 Std. 15 Min. 36 Sek., 3. Kolodziejezyk (Union) — 3 Std. 
16 Min. 38 Sek., 4. Muſolf (T. Z. S.) — 3 Std, 21 Min. 
40 Sek., 5. Koſinſki (Hejnal) — 3 Std. 21 Min. 59 Sek., 
6. Sierpinſti (L. T. K.) — 3 Std. 26 Min. 22 Sek., 7. Neſch⸗ 
per (L. K. S.) — 3 Std. 2 7Min. 01 Sek., 8. Poſel (Kruſche 
und Ender) — 3 Std. 27 Min. 09 Sek., 9. Maciejewſki (Reſ⸗ 


ſource) — 3 Std. 27 Min. 44 Sek. und 10. Hofſchneider | 


3. Std. 28 Min. 08 Sek. 


Radrennen im Auslande. \ 17 


Berlin. Hier kam das 100⸗Kilometer⸗Steher⸗ 
rennen um das „Goldene Rad von Berlin“ zum Austrag. 
Das Rennen gewann Sawall in 1 Stunde, 24 Minuten 
und 33,2 Sekunden; 2. Maraunier (Frankreich) 15 Meter 
zurück; 3. Paillard (Frankreich) 740 Meter; 4. Möller 
(Deutſchland) 2310 Meter; 5. Thollembeek (Belgien) 3370 
Meter; 6. Saldow (Deutſchland) 9300 Meter zurück. 

Paris. Der deutſche Fliegermeiſter Engel ge⸗ 
wann hier das Handicap vor Miehard. In einem Vor⸗ 
lauf beſiegten den Italiener Martinetti. ’ 


Was der nächſte Fußballſonntag bringt. 


Am kommenden Sonntag gelangen folgende Liga- 
meiſterſchaftsſpiele zum Austrag: Cracovia — Touring, 
Ruch — Warszawianka, Polonia — Pogon und Czarni — 


Legja. 


Hakoah (Wien) ſpielt in Lodz gegen L. K. S. und 
L. Sp. u. To. 


Hakoah (Wien) trifft bereits heute in Warſchau ein, 
um am Mittwoch gegen Polonia, am Sonnabend gegen 
Legja und am kommenden Sonntag in Lodz gegen L. K. ©. 
zu ſpielen. Außerdem ſind in der nächſten Woche Spiele 
gegen Wisla, Repräſentation von Kaliſch und dem L. Sp. 
u. To. vorgeſehen. 


Man muß ſich nur zu helſen wiſſen. 
Wie bekannt, haben in der Wisla bei den Deutſch⸗ 


landſpielen einige Legja⸗Spieler mitgewirkt. Nun erfah⸗ 


ren wir, daß Ruch für das Spiel gegen den vorjährigen 


deutſchen Meiſter, Hamburger Sportverein, am 3. Auguſt 


in Kattowitz den bekannten Tormann Kiſielinſti (Polonia) 
und Naſtulla (Czarni) verpflichtet hat. N 


Zbwiſchenrunde um die deutſche Fußball meiſterſchaft. 
Geſtern kam die Zwiſchenrunde um die deutſche Fuß⸗ 

ballmeiſterſchaft zum Austrag. Ein einziges Spiel brachte 

eine Ueberraſchung, und zwar endete das Spiel Bayern⸗ 


5 :. . ETEIBERE CH 


Nadio⸗Stimme. 
Für Dienstag, den 2. Juli. 
Polen. 


Warſchau. (216,6 13, 1385 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 16.30 Kinderßunde, 18 Popu⸗ 
läres Konzert, 19 Verſchiedenes, 19.20 Oper: „Tosca“. 
Kattowitz. (712 193, 421,3 M.) . 
16.30 und 17 Schallplattenkonzert, 19.20 Oper: „Tosca“. 
Krakau. (955,1 1 z, 314,1 M.) 
16.30 und 17 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer 


Programm. 

Poſen. 6870 193, 344,8 M.) 
13 Schallplattenkonzert, 18 Populäres Konzert, 18.50 
Verſchiedenes, 20.30 Amerikaniſcher Abend, 22.15 Kon⸗ 


zert. f 
Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 

11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Novellen, 17.30 Un⸗ 
terhaltungsmuſik, 20 „Amerikaniſche Tragödie der ſechs 
15 05 von U. S. 4“. 

Breslau. (996,7 kz, Wellenlänge 301 M.) 

12.20 u. 13.45 Schallplattenkonzert, 14.35 Kinderſtunde, 
16.30 Franzöſiſche Tonſetzer, 20.30 Mozart. 

Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 

13.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 17 Kon⸗ 
ert, 20.15 Sinfoniekonzert. 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) i ’ 
7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 und 22.15 
Konzert, 16.15 Volkslieder moderner Komponiſten, 20 
Köpfe des Auslandes, 21 Argentinien, 00.30 Nacht⸗ 
konzert. i 

Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 

7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkon⸗ 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 14.40 Märchen: „Aſchenbrö⸗ 
del“, 20.15 Abendkonzert. 

Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M.) 

11 Vormittagsmuſtk, 16 Nachmittagskonzert, 17.40 Kla⸗ 
viervorträge, 20 Arien, 21.15 Cellovorträge. f 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Stadtverordnetenſißung. ( 
Heute, den 2. Juli, 7.30 Uhr abends, findet eine Frak⸗ 
tionsſitzung ſtatt. Die Anweſenheit der ordentlichen ſowie 
außerordeutlichen Mitglieder der Fraktion iſt unbedingt er⸗ 
forderlich. Der Fraktionsvorſitzende. 


letzten Spielen der Saiſon folgende 


München gegen Breslau 08 mit einem 4: 3-Siege Bres⸗ 
laus nach Verlängerung. Der Hamburger Sportverein 
verlor gegen Spielvereinigung 0:2, Hertha 
B. S. C. beſiegte Schalke 04 4: 1 (0: 1) und der 1. F. C. 
gab mit 3: 1 Tennis⸗Boruſſia das Nachſehen. 


>; .... Rapid gejdjlagen. 

Wien. In dem Jubiläumsturnier Rapids gab es 
eine Ueberraſchung. Am erſten Tage verlor Rapid gegen 
Slavia 2:4 (2:0) und Hakoah gegen Hungaria 1:3 
(1:1). Am zweiten Tage ſiegte erwartungsgemäß Rapid 
über Hungaria 3: 1 (3: 0) und Slavia über Hakoah 8:0 
(2: 0). Somit iſt Slavia aus dieſem Turnier als Sieger 
hervorgegangen. 


Internationaler Fußball. 


Zamoras Elf 1:7 beſiegt. 
In der ſpaniſchen Profeſſional⸗Liga gab es bei den 
eſultate: Athletik 
(Bilbao) — Real Madrid 2:0. Racing (Santander) — 
Areans (Bilbao) 5:1. F.C. Barcelona — Real Union 
4: 1. RealSociedad — Europa (Barcelona) 5: 4. Athle⸗ 
tik (Madrid) — Eſpanol (Barcelona) 7: 1. 


Tſchechoſlowakei — Jugoſlawien 3:3. 


Bei ſtrömendem Regen fand in Agram der Fußball 
Länderkampf zwiſchen Südſlawien und der Tſchechoſlowakei 


unter Leitung des Wieners Frankenſtein ſtatt. Es hatten 
ſich 10 000 Zuſchauer eingefunden. Beim Seitenwechſel 
ſtand der Kampf 2:2, das Endergebnis war 3: 


Nach Schmeling — Paolino. 

Die Einnahmen beim Wohltätigkeitskampf zugunſten 
des Neuyorker Milchfonds werden auf 450000 Dollar ge: 
ſchätzt, wovon auf beide Boxer etwa 90 000 Dollar ent⸗ 
fallen dürften. Für Paolino gewiß ein nettes Pflaſter 
auf die Wunde, für den „deutſchen Dempſey“ dagegen nur 
eine Abſchlagszahlung auf die in Ausſicht ſtehende Millio⸗ 
neneinnahme. Denn der nicht mehr ferne Endkampf um 
die Weltmeiſterſchaft, zu dem ſich Schmeling durch ſeinen 


Sieg über den Spanier qualifiziert hat, ſichert dem ge⸗ 


feierten Deutſchen Einnahmen, die er noch Jahresfriſt 
nicht für möglich gehalten, die ans Phantaſtiſche grenzen. 


Ueber die Wahl ſeines Gegners im Kampf um die Welt⸗ 
geſprochen, 


meiſterſchaft iſt noch nicht das letzte Wort 
wahrſcheinlich aber wird es Sharkey ſein. Das Treffen 
Sharkey — Schmeling um die Weltmeiſterſchaft wird 
wahrſcheinlich am 26. September an gleicher Stelle vor 
ſich gehen. Wie ſich nach dem Kampf mit Paolino heraus⸗ 


geſtellt hat, erlitt Schmeling in der fünften Runde eine g 


ſchmerzhafte Prellung des Unterarmes, die ihn an dem un⸗ 
eingeſchränkten Gebrauch ſeiner rechten Hand hinderte. 


Neuer deutſcher Weltrekord. 


Die 4 x 100⸗Meter⸗Damenſtaffel des Sportvereins 
Frankfurt ſtellte mit 49 Sekunden einen neuen Weltrekord 
auf. i 


Lodz⸗Süd. Am Mittwoch, den 3. d. M., 7 Uhr abends, 


findet im Lokale Bednarſka 10 eine ordentliche Vorſtands⸗ 


ſitzung ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird 
erſucht. 8 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 
3. Juli, 8 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung der 
Jugend ſtatt, wozu auch die Parteivertreter eingeladen ſind. 
Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 4. Juli, 7 Uhr abends, 


findet im Jugendheim, Petrikauer 109, ein Spielabend ſtatt, 


geleitet von der Genoſſin S. Tietze. Beſonders werden die 


Schulentlaſſenen eingeladen. 5 


Lodz⸗Süd. Freitag, den 5. Juli, findet in Lodz⸗Süd, 
Bednarſka 10, ein Spielabend ſtatt, geleitet vom Gen. E. 


Thiem. Die Schulentlaſſenen werden beſonders dazu ein⸗ 
geladen. 5 
Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 3. Juli, 7 Uhr abends, 


findet im Parteilokal ein Spielabend ſtatt, geleitet vom Gen. 
N Die Schulentlaſſenen werden beſonders dazu ein 
geladen. a 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 
„Joriſchritt“. k 


Hiermit werden zur Verſammlung des Deutſchen 
Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“, Abteilung 


Lodz, die am Donnerstag, den 4. Juli, um 7 Uhr abends, 


im Saale, Petrikauer 109, ſtattfindet, eingeladen: 


die Mitglieder der Männerchöre Lodz⸗Zentrum, Lodz 


Nord und Lodz⸗Süd, 

die Mitglieder des Gemiſchten Chors Lodz⸗Zentrum, 

die Mitglieder der Vorſtände der Lodzer Ortsgruppen 
der D. S. A. P., f 8 
8 Dez des Bezirksrates der Stadt Lodz der 

+ + * 7 

die Mitglieder der Vorſtände der Lodzer Ortsgrup⸗ 
pen des Jugendbundes, 

die Mitglieder der Deutſchen Abteilung des Textil⸗ 
arbeiterverbandes in Lodz. ö 5 

Tagesordnung: 1. Unſere Kultur⸗ und Bil⸗ 


dungsarbeit; 2. Wahl der Verwaltung der Lodzer Abtei⸗ 
lung des Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“. 
ö Das Drannifntionstomitss. 


. ————— 


„„ ED rg reg ge 


Der Roman einer Bliitr 


Von Annie France⸗Harrar. 


„sun man es ſich ausſuchen könnte, wo man zur Welt 
ummt! Aber da ſteht man plötzlich auf einem Küchenbalkon 
n der Nauchſtraße und weiß nicht einmal, was ein Balkon iſt. 
Man weiß auch nicht, daß das kleine, grüngeſtrichene Holjzkiſtchen 
nur einen recht fraglichen Teil des mütterlichen Erdbodens dar⸗ 
ſtellt. Und als die Köchin jagt: „Nu, der erſte Kapuziner is 
doch ſchon da!“ da hat man natürlich ebenſowenig Ahnung, daß 
das gewiſſermaßen die Taufrede iſt. 


Jedenfalls dehnt man ſich behaglich in der Berliner Mor⸗ 
uſonne. Und hat es vergeſſen, daß ſich die Europäer die Ka⸗ 
huzinerkreſſe vor annähernd 100 Jahren aus Tropiſch⸗Amerika, 
on den Ufern des Amazonas holten. 


Mit dem fetten Rieſenwuchs iſt es ſchon lange nichts mehr, 
eitdem die feuchte, heiße Waſſerluft fehlt. Die eben erſchloſ⸗ 
jene Kapuzinerblüte hat aber ganz beſonders kleine Blättchen, 
denn die Köchin trug im letzten Monat Liebeskummer, und das 
Holztiſtchen mit den Kapuzinerkeimlingen bezahlte die Zeche. 
Wie immer die Anſchuldigen, die nichts dafür können. Die 
melancholiſche Dame vergaß nämlich, ſie zu begießen. Und hat 
es damit unfreiwillig erreicht, daß die Pflünzchen gerade ſo ma⸗ 
er und kümmerlich wurden wie andere Großſtadtkinder auch. 


Im Hof qualmen Venzinwolken auf, weil man ein Auto 
is der Garage fährt. Die Minna vom erſten Stock hält ſich 
entrülſtet die Raſe zu. Die Kapuzinerblüte täte es auch gerne, 
menn ſie nur die nötigen Organe dazu hätte! Aber ihr wird 
ganz ſchlecht von der vergifteten Luft. „Gleich falle ich um!“ 
fühlt fie, und der Stengel it ſchon ganz ſchlaff. . „Was für ein 
furchtbarer Gastod!““ 


Aber da iſt das Auto endlich draußen, und der Chauffeur 
upt ungeduldig vor der Haustüre, weil der Herr Dottor jo 
ange nicht kommt. Im Hof zerſtieben die letzten ſtintenden 
Wolken. Vom Tiergarten herüber ſtreicht ein Schwall reiner 
Luft (was in einer Großſtadt „reine Luft“ heißt). Die Blüte 
erholt ſich. Jetzt beſchäfitgt ſie ſich angelegentlichſt mit dem ein⸗ 
gigen, was Blumen intereſſtert: mit der Heirat. 

Die Köchin, etwas zerſtreut, begießt, nein, überſchwemmt die 
„une Kiſte mit einem ganzen Krug Waſſer. Die kleine Blume 
wird dabei vollgegoſſen wie ein Topf und iſt recht unglücklich 
darüber, Gerade wollte fie ihre Narbe aufmachen und ver: 
ſuchsweſſe einen der Staubbeutel. Jetzt iſt alles triefend naß. 
Wenn da die Sonne nicht hilft, kann man gleich jede Hoffnung 
aufgeben. Ein Glück, daß wenigſtens der Honig im Sporn hin⸗ 
ten nichts abbekommen hat. Denn das iſt die Mitgift, ohne 
die eine Blume nicht heiraten kann. 

Aber auch die Sonne über Berlin iſt ein freundliches Weſon, 
bas ſich der geplagten Geſchöpfe annimmt. Die Waſſertropfen 
trocknen und verſchwinden. Die ganze Blüte ſtreckt ſich. Auf 
porzellandünnen Stielchen ſtraft ſich die Narbe. Für fie und 
ihre Beſucher muß Platz geſchaffen werden. Die Frau iſt das 
allerwichtigſte, das es in einer Blume giht. Um ihretwillen tft 
die ganze Kapuzinerblüte überhaupt da. 

Es wird Mittag und nichts ereignet ſſt. Pflanzen brauchen 
Geduld. Die Narbe hat ihren Stiel noch länger gedehnt. Sie 
ſieht nicht und hört nicht, aber ſie empfindet die leiſeſte Verän⸗ 
derung der Luftſtrömung. Sie wartet. 

Flügelſchlag. Dumpfes Brummen. Es krelſt und nähert ſich. 
Die Blüte ſteht ganz offen, leuchtend rotgelb geflammt. Der 
Sporn glänzt prall von Honig. Der Hochzeitsbote wird eine 
keichliche Belohnung finden. Lautlos öffnen ſich drei, vier 
Staublapfeln. Mahagonibrauner Blütenftaub quillt hervor, 
locker wie ein Bürſtchen abendran. Man braucht ihn nur ab⸗ 
zuſtreifen. 


Aber die Hummel kümmert ſich nicht im mindeſten um all 
teſe Vorbereitungen der Blume. Was ſoll ſie da mühevoll von 
vorne hineinkriechen, ſich den Pelz ſtaubig machen, um dann zu 
finden, daß ihre Zunge nicht ausreicht, um zum Honig zu ge⸗ 
langen. Das iſt doch wieder eine dieſer nicht Herzugehörigen, 
ſo ein fremder Eindringling, der eine brave und fleißige Hum⸗ 
melfrau nur zum Narren hält. Er mag in ſeine Heimat zurück⸗ 
kehren, wo ſeinesgleichen jo verrucht ſein ſoll, ſich durch lang⸗ 
ſchnäbelige Vögel ſtatt durch Inſekten verheiraten zu laſſen. 
Nein, man hat Erfahrungen geſammelt und weiß, was zu tun 
iſt. Und die Hummel krabbelt richtig auf die Unterſeite der 
Blume, ſucht den Honigſporn, findet ihn und beißt mit ſcharſen 
Kiefern ein Loch hinein. Daraus trinkt ſie, ſoviel auf dieſe 
Weiſe zu erhalten iſt (ein paar Tropfen ganz oben bleiben 
allein übrig), putzt ſch dann ungenügend den Zuckerſaft aus dem 
Geſicht und geht brummend und ohne Dank davon. 

Ja, es iſt Straßenraub, ganz gemeiner Straßenraub, und 


bkdicht den uralten Pakt, den längſt die Pflanzen mit den In⸗ 
ſekten geſchloſſen haben. Aber was ſoll man machen? Es gibt 
keine Polizei gegen Hummelſtrauchdiebe, die ihre Pflicht ver⸗ 
Wie ſoll eine Blüte ſich da⸗ 


letzen und ſich ſchlecht benehmen. 
gegen wehren? 


Pegnitztal in der Fränkiſchen Schweiz 
Die Fränkiſche Schweiz, deren ſüdöſtlicher, von der Pegnitz durchfloſſener Teil 
wird, iſt ein liebliches Gebirgsland mit tief eingeſchnittenen Grün 


Buchen und Fichten umrahmt, zutage, während 


nungen eingebüßt. Was ſoll ſie ohne Honigmitgift? In ihrer 
Welt heißt es (ganz wie anderswo): Wenn ich dir den Gefallen 
tun ſoll, dir einen Gatten mitzubringen, oder deinen Blüten» 
ſtaub mitnehmen, mußt du mich dafür bezahlen. Ja, fie kennt 
das, Sie möchte ſich aber doch jo gerne verheiraten, Kinder haben, 
in ihnen weiterleben. Wer weiß, was morgen ſein wird? 
Morgen kann es regnen, kann vielleicht kein Beſucher kommen. 
Es gibt ja ohnedies ſo kläglich wenig Inſekten in dieſer von 
Steinen, Staub und häßlichen Gaſen erfüllten Luft. 

Die Sonne verläßt den Hof, Stimmen ſchwirren, die Köchin 
ſit auf dem Balkon und blättert im Telephonbuch, ob ſie die 
Nummern findet, die er ihr zuletzt geſagt und die ſie leider ver⸗ 
geſſen hat. Zu der Blüte kommt niemand. 

Die Köchin geht verdrießlich hinein (gleich wird das Auto 
in die Garage zurückkehren, und die Nummer hat ſie auch nicht 
gefunden), ſchon ſinkt der Balkon in abendliche Schatten. Ein 
Tag voll Hoffnungen iſt aus. 

Da brauſt im letzten Augenblick ein prächtiger Flieger heran, 
ein Taubenſchwanzſchwürmer, der von jenjelts des Tiergartens 
ſtammt. Seine großen, grünglüfernen Kugelaugen haben die 
einzige Kapuzinerblüte des Hofes erſpäht, jung und frſſch ſcheint 
fie ihm zu ſein. Sicher wartet fie mit einem vollen Honigſporn. 


Soeben traf er draußen andere ihrer Geſellſchaft, aber fie waren. 


ausgeraubt und vertrocknet 
Blütenſtaub mit. 

Und ſo hängt er das lange, ſchneeweiße Elefantenrüſſelchen 
abwärts, ſucht, findet. Es ift nicht viel, auch hier ſcheint ſchon 
ein Dieb geweſen zu ſein! Er beugt den Kopf, noch mehr, wäh⸗ 


und gaben ihm nur ein bißchen 


rend er als ſchwirtendes graues Rad die Blüte umtanzt. 


Die Narbe ſtreckt ſich ihm erwartungsvoll entgegen, da fallen 
fremde Staubkörner aus ſeinem Btuſtpelz, rollen über ſie, eines 
age an dem kleinen, goldenen Mund kleben, und der hält es 
feſt. 5 g f 

Der Schwärmer brauſt weiter, ganz ſatt iſt er nicht, viel: 
leicht entdeckt er anderswo noch ein paar volle Sporen. Das 
Staubkorn auf der Narbe aber platzt auf und wächſt minu⸗ 
tenſchnell in den hohlen Schlauch des Porzellanſtielchens hi. 
unter, Die ganze Blume ift in glühender Erregung, ihre Tone 
peratur ſteigt an, fie atmet raſcher, das Staubfadenvolk, deſſen 
man nun nicht mehr bedarf lein halbes Hundert Körnchen iſt 


an den Schwärmerbeinen mit davongeflogen) ſenkt ſich her 
ſcheiden. 
Dunkelheit. Der Tag eines Pflanzengeſchöpfes iſt aus, der 


kleinwinzige Lebensroman einer Kapuzinerblüte auf dem Küchen⸗ 
balkon in der Rauchſtraße hat ſich erfüllt. 


Rationalifierung 


Miſter Allmaker war ein Mann von imponierender Geſchäf⸗ 


ligkeit, ein Kommerzgenie, wie es die Welt noch nicht geſehen 
hatte. 


Als Generaldirektor leitete er gleichzeitig eine Hoſen⸗ 
knopffabrit, eine Kloſettpaplermühle, eine Pfandleihe und ein 
Revuethegter. Er verdiente Millionen, aber kein Menſch ſchuf⸗ 
tete auch ſo wie er. Seine Arbeit war nach den ultramodernſten 
Methoden der Handelswiſſenſchaft und der Bürotechnik rationalis 
ſiert. Ex wandte dieſe Methoden nicht nur in feinen Fabriken 
und ſeinen Geſchäftsräumen an, ſondern auch ſeine Privatgemücher 


v„verſaille s? | EN 


So hat Profeſſor Arthur Kampf ſein neues Werk genannt, Das er zum zehnten Jahrestage der Unterzeichnung des 
ee 0 f Friedens von Ver ſailles g M hat. 3 8 . 


8 


der mit blumigen Wieſen beſetzte Talboden vom 
durchbändert wird. 


N Die arme, beraubte Blume hat ein gutes Teil ihrer Hoff 


tiſch um. „Mein Auto!“ brüllte er. 


auch Nürnberger 


) Schweiz genannt 
en. An den Talhängen tritt der 5 5 


urafels, von 
Bach mäandriſch 


waren mit den neueſten Errungenſchaften auf dieſen Gebielen 
ausgeſtattet. Mſſter, Allmaker war nur nach vorher erfolgter 
ſchriftlicher Anmeldung perſönlich zu ſprechen, und eine derartige 
Unterredung dauerte meiſt nur wenige Sekunden. Der Elou 
ſeines Arbeitszimmers war eine große Tafel aus milchweißem 
Glas, auf der, je nach dem Willen des großen Geſchäftsmannes, 
entſprechende Aufforderungen in olettriſcher Lichtſchrift an den 
Beſucher gerichtet wurden. Dieſes Verfahren hatte Miſter All⸗ 
mater erſonnen, um mit dem Gebrauch feiner Worte möglichſt 
Iparfam umzugehen. Im übrigen bediente er ſich nur des 
Telephons, aber er haßte es, von ſeinen Angeſtellten angerufen 
zu werden, und einen ganz bejonderen Abſcheu hatte er vor ge⸗ 
ſchwätzigen Leuten, die er denn auch nach wenigen Sekunden durch 
Auflegen des Hörers telephoniſch an die Luft ſetzte. 

Zu dieſen geſchwätzigen Leuten, die ſich teiner Sympathie 
Miſter Allmakers erfreuten, gehörte auch Herr Nieblum, der Ma⸗ 
gazinverwalter der Kloſettpapiermühle, der froh vreißigjährger 
Akklimatiſterung in den Vereinigten Staaten die Zungenfertige 
keit ſeiner ſächſiſchen Heimat nicht vergeſſen konnte. | 

„Ich weiß ſchon alles“, pflegte Miſter Allmaker zu ſagen, 
wenn er Herrn Nieblum begegnete. „Sie wollen ja doch nur eine 
Gehaltserhöhung haben. Ich werde mit die Sache überlegen.“ 

Eines Abends ſaß Miſter Allmaker in ſeinem pompöſen Wels 
vatbiiro vor einem umfangreichen Aktenbündel, als die Telephon⸗ 
klingel läutete. „Hallo! Iſt Miſter Allmaker zu ſprechen d“ 

„Bin ſelbſt am Apparat. Wer iſt dort?“ 

„Entſchuldigen Sie vielmals, Herr Generaldirektor, hilar 
ſpricht Nieblum, der Magazinverwalter der Kloſettpapiermithle, 

Miſter Allmaker runzelte die Stirn und brüllte in den Appa⸗ 
rat: „Ich weiß ſchon alles!“ Damit warf er wütend den Hörer auf. 

Eine Viertelſtunde ſpäter klopfte es leiſe an der Tür der 
Privatbros. „Nieblum, der Verwalter der Kloſettpapier⸗ 
mühle, bittet Herrn Generaldirektor um eine Aussprache under 
vier Augen,“ meldete der Diener. 

„Schon wieder?“ 


„Ex hat erklärt, es handle ſich um eine ſehr wichtige An⸗ 


gelegenheit — — — 


„Natürlich — eine Gehaltserhöhung! Ich werde den Kerl 
in Stücke reißen!“ 

Herr Nieblum trat ein und verneigte ſich höflich. Als er 
den Mund öffnen wollte, drückte Miſter Allmaker auf einen 
Knopf, und auf der Tafel erſchien die Inſchrift: „Keine Zelt!“ 
Als Nieblum aber trotzdem auf den imposanten Schreibtiſch zus 
ſchritt, manipulierte Miſter Allmaker einen zweiten Druckknopf, 
und die Mahnung leuchtete auf: „Kurz und bündig!“ 

„Ich bitte vielmals um Verzeihung, Herr Generaldirektor, 
daß ich mir ergebenſt erlaube, anzufragen..“ 

Allmaker machte eine Handbewegung, die wohl bedeuten 
ſollte: „Schweigen Sie!“ Dabei zeigte er auf die Tafel, auf der 
jetzt ſtand: „Danke der Nachfrage; es geht mir geſchäftlich und 
geſundheftlich gut.“ 5 ; 

Es gibt Dinge im Menſchenleben,“ begann Herr Nieblum 
wieder, aber eine vierte Inſchrift belehrte ihn über Miſter All 
makers Anſicht: „Ich weiß ſchon alles aus den Zeitungen.“ 

„Vielleicht iſt die Hitze daran ſchuld .“ ER 

Nieblum kam nicht zu Ende. Wieder drückte der General 
direftor auf einen Knopf, und es etſchien die Nachricht: „Ich 
weiß, wie heute das Wetter iſt.““ 

„Entſchuldigen Sie vielmals, Herr Generaldirektor,“ fuhr 
Nieblum fort, ohne ſich entmutigen zu laſſen, „aber ich muß Sit 
dringend ſprechen. Es handelt ſich um Seht Wichtiges ...“ 

„Zum Teufel, ich weiß ſchon alles, ſchrie Miſter Allmaker 
in höchſter Wut. „Reden Sie nicht ſo viel! Schreiben Sie mir, 
wenns durchaus nötig iſt! Gehen Sie ins Nebenzimmer! Tinte, 


Feder und Papier liegen dort. Wenn Gie fertig find, geben Se 


das Schreiben meinem Diener! Guten Abend, Nieblum!“ 


Der Magazinverwalter der Kloſettpapiermühle gehorchte 
wortlos. Eine Viertelstunde ſpäter brachte der Diener dem Ge⸗ 


neraldirektor auf ſilberner Platte einen Brief folgenden Inhalts: 
„Hochverehrter Herr Generaldirektor! 

Unter höflicher Bezugnahme auf unſere ſoeben gehabte Uns 

terredung erlaube ich mir, Ihnen ergebenſt mitzuteilen, daß in 

der Kloſettpapiermühle Feuer ausgebrochen ijt, Das ganze Ge⸗ 


bäude brennt ſeit dreiviertel Stunden. Die Geſchüfts räume des 


Herrn Generaldirektor find verſchloſſen, und die Schlüſſel konn⸗ 
ten nicht gefunden werden. Die Fenſter ſind bekanntlich ver⸗ 


gittert. Das Feuer wütet bereits in einem der Geſchäftsräume, 


in denen Herr Generalditektor ſicherlich wichtige Papiere aufbe⸗ 
wahrt hat. Der Unterzeichnete erlaubt ſich daher ganz gehorſamſt 


Herrn Genetaldirettor um die Schlüſſel zu den Büros zu bitten. 


In Erwartung Ihrer geſchätzten Nachricht zeich. tel 
5 mit vorzüglicher Hochachtung 
| Nieblum, 
ao Magazinverwalter der Kloſettpapiermühle.“ 
Miſter Allmaker ſprang auf und ſeinen impoſanten Schreio⸗ 
„Sofort mein Auto her!“ 
Dann rannte er die Tteppe hinunter, ſtürzte in ſeinen Wagen 
und raſte nach der Brandſtelle. Er kam gerade noch rechtzeitig 
genug an, um die letzten Trümmer der Kloſettpapiermühle Ip 
den Flammen verſinken zu ſehen — — — 
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